
glich ers cheinende Zeitung für adt und Kreis Name-lau
States-Preise:

Var �Kau�eute: ßtabtblatt� erscheint wdthentlich sen-mal: Montag, Dienstag,
Mittwoch, Donner-tag, Freitag und Sonnabend und kostet in der Gefchüftsstelly sowie
is« den Verkauf-stellen nnd durch Boten monatlich Hb�ieimmarh. cinzelnninnier l0 Pfg.
Oma die �lief! bezogen inonntlich 1.15 Reich-muri etnschließlich Postüberwetsungss
Iediihe und aneschließlich Posiznftellgetd �- Bei höherer Gewalt, Betriebsstörung hat
der Betriebe: deinen Inforum auf Iachlieferung der Zeitung oder siiückezahlung bes

Beangsozeifes.

66. Jahrgang

1 militante: Höhe, einspaltig, s Ring» im Textteil 1 Millimeter Höhe 20 SRpfg
Iiizelgenaustrltge werden nur it. unserer Preigliste angenommen und ausgeführt.

�In Genehmigung früh 8 uyk für Stobesanaeigen unb kleine Anzeigem
Erfüllungsort für alle Zahlinigen Rainslari  Gebiet!

Ingeigennßreife:

�Gala! der Uuzeigeuannaham

Sternsprecher 494

Omen unb Verlag: Franz Otto spann. Donat: Dutt! Bumbrumrel. Rom-lau, Indreagssirchstraße l3

Dir. 6

Fiihrerbeiuttj in Italien
Im kommenden Frühjahr Gegenbesuch bei Mussolini

Ueber die· Vorbereitungen Italiens zu dem im kom-
menden Frühjahr erwarteten Gegenbesuch des Führers
und Reichskanzlers Adolf Hitker wird folgende amtliche
Mitteilung ausgegeben:

»Die von dem Aufzeumiiiister geleitete Kommission
zur Vorbereitung der Veranstaltungen anläsklich des Be-suchs des Führers m Italien, der im kommenden Früh-
jahr stattfinden wird, hat schon das Programm in feinenHauptlinieii festgelegt.

Der Führer wird außer Rom auch die Städte Nea-
bei und Florenz besuchen«

Rom freut sich aus den Fiihrerbesuih
Die amtliche Mitteilung über die Vorbereitungen des

Gcgenbesuches des Führers und Reichskanzler-s AdolfHitler in Jtalien wird von den römischen Abendblättern
an erster Stelle und in größter Aufmachung unter mehr-
spaltigeu lleberfchriften, zugleich mit Beifügung von Bil-
dern des Führers. veröffentlicht. _

,,Tribii"na« erklärt: Das iitalienische Volk schickt sich
an, Adolf Hitler mit herzlicher und glühender Begeiste-
ruug zu empfangen. Durch den Besuch des Führers des
wiedererstandenen Deutschlands, das mit Jtalien durch
engste Bande des Glaubens und der Tat verbunden ist,
wird wieder einmal die kulturelle Mission, die die beiden
Völker für den Frieden und die Zukunft Europas stolz
übernommen haben, feierlich bestätigt. Die italienische
Hauptstadt wird mit übcrvolleni Herzen dem Führer der
befrcuudeten Nation beweisen, wie aufrichtig die Gefühle
find, die die ganze, um ihren Duce und unter dem Zei-
chen [Der glorreichen Liktorenbiindel versammelte Nationbesec en·

hauzwirtsttlaltlitile Ertiitlltigungnordnung des Reichsjugendführers
Der Jugendführer des Deutschen Reiches, Bald urv v U E! ch 1»r a· Hauswirtschaft-

lichen Ertukhtigung BDM. erlassen.Dana gehort zu des BDM., dafür
zu forgen, daß jedes mAlterseiner

__ Kenntnifse, die zueiner Haushaltsfuhrung sind, erwirbt. Da-
neben muß erreicht werden, daß die weibliche Jugend in
erster Linie die Berufe ergreift, die ihrer Art am meisten
entsprechen, um »den außerordentlich großen Nachwuchs-mangel in hauswirtfchiaftlicheiy sozialen und pflegeriscljeii
Berufen auszugleichen.

»Um eine generelle haltswirtschaftliclje Ertiichtigung zuermöglichen und um eine Vorschulung für die sozialen und
vflegerischeu Berufe zu schaffen, wird es jedem Mitglied
Les BDM. zur Pflicht getüncht, im Alter von lsl bis 21
Jahren hanswirtfchaftliche Arbeit zu leisten. Mit der
Durchfiihrung der Anordnung zur hauswirtschaftlicheii
 Ertüchtigung und der hauswirtschaftlicljeti Arbeitspfliihtwird die Obergauführerin G e r t r u d K u n z e m a u n

erlicßD u r Amt der Reichs·
sbestiuilliulis 
die liausivirts

ebenso wie diedem Grundsatz derBDM. istDie
durch- 
dem 
im

Dr n

50nnabendfS0nntag, den 8.f9. Januar I 1938

jin Scheinwerfer der liliuschalt
Preiiabbau wird sortgeseht

Nach den großen Preissenku n g en für Mai-ken-
uhren und Markenartikeh die in der ersten Halfte Dezem-
ber 1937 vorgenommen worden waren, war von den ver-
antwortlichen Perrönlichkeiten des Amtes sur den Vier-
jahresplan wiederholt in Sci!rift und Rede darauf hinge-
iviesen worden, das; auch im kommenden Jahre die Preis-
senkungssaktion unter allen Umständen fortgesetzt werdenwürde. Natuentticlj im Hinblick auf die h a n d e l spo li-
tischen Aufgaben Deutschlands, dessen Ausfuhr immernoch nicht die erwünschten Ausmaße erreicht hat, kommt
der Verbilligung der Julandspreise gesteigerte Bedeutung
zu. Jn diesem Sinne äußerte sich auch der Reich-Rom-
missar für die Preisbildung in letzter Zeitzu lvieder-holten Malen, und bei feiner Kieler Rede erklarte er, das;
der Abstand zwischen dem ohnehin überhöhten deutschenPreisniveau und dem Preisspiegel des Weltmarktes unter
keinen Umständen weiter wachsen dürfe; denn dieser Ab-
stand bedrohe in gefährlicher Weise unsere Wettbewerbs-fähigkeit auf dem Auslandsmarkt Wie ernst es mit der
Fortsetzung des Preisabbaiis ist, beweist die bereits im
ueueu Jahr in Kraft gesetzte Verbilligung für Ka kaound SchokoladhfürBaustahlgetverbe und für
Halbfabrikate aus Leichtmeta llen. Auch diesen
jüngsten Preisermäßigungen werben weitere folgen mits-
sen. «!as Erfrenlichste an der deutschen Preisaktion ist dic
Tatsache, daß all diese Preissenlungen nicht auf strenge
Zwangsmaßualjnieii des Preiskomlnissars zurückgehen,
sondern vielmehr in freiwilliger Zusammenarbeit zwischen
den betroffenen Wirtschaftskreisen zustande gekommen sind.
Freilich hat fiel! der Preiskommissar das Recht vorbehalten,
im Falle verständnislosen Verhaltens der zu Preisscw
kungen in der Lage befindlichenJndustrieu Zwangsmaß-
nahmen feftaufchen. Das staatliche Zwangsmittel hat,wie Regierungsrat Rcntrop in der ,,Wirtschaftskarvi«
näher darstellt, aber nur den Zweck, der freiwilligen Aktion
der Selbstverwaltung eine größere Durchfchlagskraft
gegenüber ungerechtfertigten Widerständen zu geben. Bis-her war es nicht notwendig, davon Gebrauch zu machen.
Neuerdings werden durch sogenannte vertikale ,,M a rit-
ordnungsgemeinfchafteM Preissenkungsvodschläge ausgearbeitet, bei denen den Jnteresseu aller Ein-
zelfirmen und Wirtschaftsstufen Rechnung getragen wird.
Kommt eine Einigung nicht zustande so entscheidet die
Reichswirtschaftskamnier darüber, ob die Preissetlkting
durchzusehen ist oder nicht. Streitigkeiten in dieser Rich-
tungiwerden durch ein besonderes Schiedsgerichy das
aus den drei Wirtschaftsgmppen Industrie, Großhaltdel
und Einzelhandel gebildet ist, r schlichter
Roljltofse aus Kohle und Kalt

Unter den Rohstoffem die ixi der jüngsten Zeit eben-
falls im»Preife verbilligt worden sind,.gehört auch dic
Azetatkunstseide die preismäßig den Viskose- und Kupfer-
kunstfeideugarnen angepaßt tvorden ist. �Durch die AzetatKunstseide wird unser Augenmerk aus eine Gruppe bot
Materialien hingelenkt, die in den letzten Jahren immer
stärker an Bedeutung gewinnt. Es handelt sich um dieErzeugnisse der Kohle-Kalk-Chemie, die glei -
nießeudeu Tat-Chemie anzufprecljeli ist. Die Grundlageder Kohle-Kalk-Cheinie bilden Kohlenftoff und Kalziuin

stimme in der Wüste
Mit Worten ist den Streikhetzerii nicht beizukommen.
Der Ausruf des französischen Ministerpräsidenteii

Chautemps an die Gewerksxhafteti und Arbeitgeber-
orgauisationen wird zwar· in weiten Kreisen der franzö-
fischen Qeffentlichkeit»begriißt, doch gibt sich kaum jemandeiner Täuschung daruber hin, daß eine Lesung der standig
wachsenden Schwierigkeiten bei der Häufigkeit der sozialen
Konflikte noch in weiter Ferne schw-ebt. Das Blatt des
Ranzösischen Arbeitgseberverbandes ,,Journe Industrielle«to.nt,«daß der Ministerprsäsident sicherlich auch über die
wirklichen Gründe unterrichtet sei, die in der von r
Regierung Blum verursachten Währungsschlv"chling nnd
Lebeuskostenfteigerung lägen.

Die sozialen Streitigkeiten bekundeten das Fehlen der

fam als Schwester der bereits in aller Welt Ansehen ge-

ste»von den radikalen Streikhetzern erhalten.

aus denen Karbid gewonnen wird. Durch Vermengung
des Karbids mit Wasser entsteht das jedem Radfahrer
bekannte Azetylengas Karbid wird zu Kalk-Stickstoff»tvei-
ter verarbeitet, einem künstlichen Düngemittel, Azetylenaber wird unter anderem zum Schweißen verwandt. Von
der· deutschen Karbiderzeugung werden schätzungsweise zurZeit noch etwa 70 bis 75 v. H. für diese beiden Verwen-
dungszwecke gebraucht. Jm Laufe berichten Jahre er«gaben sich jedoch noch eine Reihe neuer Anwendungss« biete. So wurde beispielsweise aus dem Azetylen
Aethyl-Alkohol hergestellt, aus diesem wieder Metho-nol, das heute bereits in großem Umfange an Stelle
des Kartoffelsprits den Treibstoffen beigemischt wird, fer-
ner·Bntadien, aus dem wiederum das bekannte syn-
thetische Kautfchulerzeugnis B u n a produziert wird, eiv
Erzeugnis, das seht bereits in Groszfabrikation hergestellt
wird. Außer den genannten Produkten verdanken Azesta t»- K u nspsts e i d e und A z e t o n, das namentlich in der
Lackindustrie und in der Druckfarbenherftellung eine Rolle
zu spielen beginnt, der Kohl-Kalk-Chemie ihre EntftehunUeber das &#39;
durfen wir um 5°, ctsreuter sein, als die Ausgangsstof e
Kohle undsKalk dem deutschen Boden und damit letzten
Endes der deutschen Volkswirtschaft in beliebiger Menge
zur Verfügung stehen.
Vbllsellllbmmcü bei uns Und bei ben anderen
» Einen interessanten Versuch, die Volkseinkommen der
einzelnen Völker miteinander zu vergleichen, hat der eng-
lifche Nationalokonom  Start unternommen, von demdas weltwirtfchaftliche Archiv, die Zeitschrift des Instituts
für Weltwirtschaft in Mel, in ihrem Januar-Heft berichtet.
Für alle wichtigenLäiider der Welt sind Zahlen iiber dieHohe dies Volksein-kommens vterfügbar, so daß man
grundsätzlich diese Ziffern miteinander vergleichen kann«Aber bei diesemVergleich bleiben die erheblichen K aus-kr a f t u n t e r f ch i e d e in den verschiedenen Ländern un-
beriicksichtigt Der englische Nationalökonom regt daheran, d eine internationale Organisation in Zusammen-
arbeit mit den in Betracht kommen-den Ländern es unter-
nehmen möchte, eine Spezialuntersuchung durchzuführen,
um die Lebenshaltuugskosten der einzelnen Völker mit-
einander vergleichen zu können. Glatt selbst stellte die
folgende Untersuchung an. Er ordnet die Länder nach
der Höhe ihres Volkseiukommeus und zwar nicht je
Kopf der Bevölkerung, sondern je Kopf der BeschäftigtemZugrunde gelegt wird dabei der Zeitraum von 1925 bis»
1934 und ein Dollar einheitlicher Siauftraft. Bei den
grundlegenden Wirtschaftstvatidluugem die sich gerade inden letzten drei Jahren in Deutschland und in einem
großen Teil der übrigen Wirtfchaftsstaaten vollzogcn
haben, sind diese Zahlen naturgemäß großenteils bereitsüberholt. An der Spitze der Liste stehen die VereinigtenStaaten und Kanada mit 1397 bzw. 1380 Dollar Volls-
einkommen je Kops der Beschäftigtelu Es folgen Großbri-tannien mit 1069 Dollar, die Schweiz mit l036 Dollay
die Niederlande mit 855 Dollaxy Schweden und rankreich
mit 695 bzw. 694 Doktor, Dänemark und Deuts land mit
680 bzw. 646 Dollar. Von den übersceischen Ländern sind
Neuseeland und Australien mit den hohen Ziffern vonl000 bzw. 952 Dollar zu nennen.

Autorität. « Sie bekundeten nicht die Schwäche der Gesetz«
gebuug, sondern die der Regierung. Der ,,Excelsior« meint
treffcnd, man könne die Anhänger des revolutionären
Snndiknlismus nicht mit Worten itberzciigeiq denn ihnen
liege nichts an einer Wiederherstellung der Ordnung.

Eine er Antwort hat der Ministerpräsident schon
Trotz des von

ihm gefällten Schiedsspritches nahmen am Freitagvormit-etwa 500 Gewerkschaftsangelyörige von der Autoreifen-

elingen der Produktion dieser Erzeugni e« «

tag 
fabrik Goodrich Ausftelliing um die Aufhebung der Neu- ·
tralifiernng des Wer es zu hindern. Es soll eine ständige
Streikwache von 200 Mann vor den Werken ausziehen.
Der ,,Pett Parisietst behauptet, die Streikenden hätten
von dem Jnnenminister �Dornach die Zusage erhalten, das;
keine izeikräftic nach Colombcs wo die Werke liegen,
geschickt würden.
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aus Riiniänien aiiszuweis

·Baiiditeii«·

Im Dienst des Iudentums
die Mindeiheitenforgen in Paris und London

{in zliskåkldlgcli Bukarester Kreisen ftiid die »fteuiid-
schaftlicheii Borstelluiigeii« Englands uiid Fsraiikreichs
wegen der Judcngefetkgebiciig des iieiieii Kabinetts Goga
niit Verwunderung aufgenommen worden. Der Schrittder beideii Gesaiidteii hat einen diirchaiis peiulicheii Ein-
druck hinterlaffen. Man wirft die Frage auf, aus welchem
Grunde die beiden Groskmächte sich erst ietzt veranlasst
sehen, ihr besonderes Interesse der »Minderheiten«-Frage
zuzuwenden. Man iintcrftreicht, das; bereits seit dem Jahre
1919 für die beiden fiihreudeu Staaten der Geiifer Enteute
hinreichend Veranlassung vorlag, die Lage der Minderhei-teu in den einzelnen eiiropäischcci Ländern einer griiiid-
lichcii Prüfung zii unterziehen. Man vermutet mit Recht,
das; das plötzlich in London iiiid Paris ern-achte Interesse
für die Miiiderheiteii lediglich aiif den Eiufluff bestimm-ter iiiteriiatioiialer Kreise zurückzuführen ist, die mit allen
Mitteln die ruinänische Regierung an der notwendigen
Vereinigung des öffeiitlicheii Lebens voii den über-
iviicheriideii und das iiatioiiale Leben schwer schädigen-
den Einfluss des Judeutuiiis zu hindern versuchen.

Wie giit gemeint die «freundfchastlicheii« Vorstellungeii
in Bukarest gemeint find, geht klar und deutlich aus den
Aeußeriiiigcn der unter jiidiscliein Einfluß stehenden Zei-gen in London iind Paris hervor. Das Pariser »Quinte«
deutet sogar an, daß der französische Gesandte in Bukarest
sogar so weit gegangeii sei, der ruinänischeii Regierungmit wirtschaftlichen Nachteilen, vor allein hinsichtlich der
Wasfenlieferuiigeii und des Erdölabfatzes zii drohen. Eine
Londoner Zeituiig fordert scharfmacheriscli ernstereMasz-
nahmen gegen Rumäniem falls die Vorstellungen frucht-los bleiben sollten. Klipp iiu·d klar wird von der eiigli-
schen Presse zugegeben, daß der Schritt in Biikareft nur
der Juden wegen erfolgt ei. . er diplomatische Korre-
fpondent des ,,Dailh TelegraplW will wissen, daß die
rumänische Regierung es darauf absehe, 500000 Juden· . tnifterpräfideiit Goga soll
angeblich dem Vertreter des ,,Dailh Herald« in einer
Unterredung erklärt haben. Numänien habe 500000 vaga-
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Fiidiiitie Verlireiiier vor  betteln
»Nichts zahlen«, die �fröhliche Devise·«-der- JudeiifaiiiilieJaeob. i .
In Wien begaiiii ein auf mehrere Wochen angesetzt«Betrugsprozesz gegen eine Bande iüdisclfer Schwindler, der eine

feuscitioiielle Note dadurch erhält. das; es sich· dabei um ,,euro-päifche Expouenteiw der berüchtigten aiiieri aiii iheii GangfterA! Capone und Ben Faktor, des Cliefs ber » eiskesKrageiishandelt. » ·· «
Angetlagi sind der aus der System eit noch in unange-uehiner Erinnerung gebliebene fudis e SihreiberlehrliiigHeinri Eduard Jacob, feine Schwester Aiice Lainvl-Spiker,· &#39; M schen Schieber Corne-

lius Friedrich und Ferdinand Kende sowie-der ,,Buch·saihverss" · e« Die Schwester des Jacobs LampbSpiker bat
m Dezember 1935 bei einem Wiener Bciiikhaus Aktien eiöiöz
Schilling eingerei t, bie� wie eine Riickfra e iii »aus der Beute enes Handftreichs der« ande ·stammen, bei dem der Baltimore Teilst· Eh. 500-000 Dol-lar geraubt worden waren. Der Betrucpder Judenfainislie Jakob 1935, bei dem die Bande diii fest gemach: werdenkonnte, war das Schlußglied einer ite ähnlicher« Ver-e en. -

Bezeichnend ist, daß die Mit lieder des-Bande sich selbstuntereinander ständig betrogen abeu, trotzdem aber weiter. bl be . Die moralisch verwoefeue Denkweise derJudenfainilie Jakob, die früher in den ersten Fiäusern Wiensibt sich aus befihluguahniten BriefenSo schrieb Heinrich duard Jakob· seiner� Mutter: »Nichtszahlen, soll Deine und meine fröhliche Devise sein«  i!. unbbie alte Jacoo außer» ihrer vcrvrectiertfcheii Tochter · e en-tiber: »Ach, mein Kind, wie gern mo te· i an « eckö
reiten  Anmerk.: Gaunerausdruck für» Scheel eltmigbel; dSchriftktg.!, wenn ich nur einen Partner dafu-r attc. .
- Die Anklage hebt benierkenswertekiveise zuni Schluß her-
s- i · cl g« c"t«;««t«"-sche »Es-steigerte;iii er dur en iii wu in e cRuß-m� nach« , ·· BE ·der  Ia·hren·· ·alseii re e a �er 111er o-Si: G210 in eh goini 1?: : l l e rLchgefeiEzrt wurde! dunkle Kreoitoperatioste ��nett niitinach .

Athen am Vorabend der Hochzeitsfeier
zahlreiche Geschenke aus dem Ins und Ausland.

_ Griechenland stand auch a·m Freitag ganz ini Zeichender kommenden Hochzeitsfeierlichkeitem Prinzesfiii Friede-rike wurde bei einem Spaziergang, den sie durch das reich-
gefchmückte Athen mit ihrem Verlobten und ihren Elternunternahm, von der Bevölkerung uberall herzlichft begrußtiind gefeiert. «

Jm iibrigen war der Tag den letzten Vorbereitungen -
für die Feftliclikeiten am Sonntag UUXWCUSIL Bebialidiam Abend fand am Hofe ein Essen zu Ehren der �Beins
zefsin Friederike und ihrer Eltern fta·tt.·«Jiii- Laufe desDiachmittags trafen neben anderen ausländischen Ehren-
giiften der Herzog und die Herzogin voii Kent und Prinz-
regent Paul von Jugoflawien mit Prinzessin Olga ein.Beim Hofmarfclfallamt gingen weitere Hochzeitsgeschenke
aus dem Auslande ein, von Staatsoberhäiipterm Botschaf-tern und Gesandten sowie von den griechischen Kolonien
in anderen Haiiptstädten »Aus dem Jiilaiid sandten sah!�reiche Organisationen, Stadte und Dorfer Geschenke viel-
fältiger Art.

Professor Johannes hausen f
Kurz vor Vollendung des __75. Lebensinhres starb der frü-

here Direktor des Jnftitutsfur landwirtfchaftlqe Tierzuclftilehre an der Landwirtsgaftlichen Hochschule Ver! n, Geh. Ne-ierungsrat Dr. phil. r. agr. et med · ver. h.e. ProfessorBohanues Haufen. Mit Professor Haufen, der in Nadelhosnreis Flensburg am 9. März 1863 gebe «ie de
Tierziicht iind Tier· eiltunbe. ebenRinderleistungs-Prii ringen hat sich Hausen bot allem auchdurch seinen Eiusatz fiir die Bervollkompitniiiiguiid »A!isvrei·�-tung des Milchkoiitrollvereiiisgefehes ··verdie·iit gemacht, dasheute eine der wesentlichsten Grundlagen fiir die Steigerungder Milch- nnd Buttererzeiigiing im Rahmen der·Erzeiigiings-fchladit dir-stellt.

biirger führen könne.
diindcereiide Leute, die es nicht als runiäiiische Staats-
fein, zii erklären, das; die Regierung nicht die Verant-
wortung dafür tragen könne, diese Leute ini rnmänifchen
Staatslebeii zu behalten. Freilich verhehlt inan sich ande-
rerseits in London auch nicht, daß England in Palästina
sein Judenproblein habe, das allein schon groß genug ist,
um feine Energieii zii absorbieren.so:

Weiiii man den wahren Charakter der Deniarche in
Biikarest erkennen will, daiin muß niaii sich daran er-
innern, daß weder die englische noch die fraiizösische Regie-
rung es in der ganzen Nachkriegszeit bisher für notwen-
dig fanden, die zahllofen dringenden Beschwerden der ver-
schiedeiien europäifcheii Minderheiten an Gens zii berück-
sichtigen, in deneii über die unglaublichsteii Rechtsbrüclfe
und schwersten Verletzungeii der Akinderlieiteninteresseii
Klage erhoben wurde. Jn dem Kampf, den verschiedene
Länder seither gegen die volklicheii Minderheiteii fiih en,
hat es zahllose grobe Nechtsverletzungen und Unmensch-
lichkeiteii gegeben. Man hat niemals etwas davon gehört,
das; England beispielsweise ,,freiindfchaftlich-e Ermahniin-
gen« an diese Staaten habe ergehen lasfeii, und es hat sich
niemals ziiii1 Beschützer der Miuderheiteii ausgeworfen.
Wir brauchen nur an die deutschen Minderheiten zii den-
ken, die jenseits unserer Grenzen zu leben gezwungen
sind. An dem jetzigen Verhalten der beiden Großuiächte
erkennt inan eiiimal mehr den verheerenden Einfluß. den
das internationale Judentnin auf die Lenker der Staats-
geschirke auszuüben vermag. 3% Milliouen Deutsche leben
iii der 14 Millionen Tlliensclfen umfassenden Tschechosloivæ
kei. Sie find schtverstem Elend preisgegeben.
doii und Paris kümmert man fiel! nicht darum. Jn dein
18 Aiillionen Seelen zählenden Jluinäirien gibt es lzs
Millionen Juden, die ein absolutes Parsasirensdafszin führen.
Diese Kinder Jsraels aber find den Staatsmäitnern in
London und Paris ganz besonders« im; Her« gewachsen.
Soll nian erst noch fragen warum?

Arlieitsdienft iiir Aliiturientiuiieu
Dienstleistung vor Studieiibegiuii.

gib. ·Aiisgleiihs-Dieiist zu leisten. Der Reichs-__ _ ist·fiir· die weibliche Jugend hat sich verpflichtet,faiutliclfe Abitiiri·eiitiuneii, »die zu studieren beabsichtigen, ani1. it. 1938 zii einer halbfahrigen Arbeitsdienftzeit heranzu-
··Die· iüieldiiiig hat bis spätestens 2:·!. Januar 1938 bei den

Zu ndigeii Bezirksftellen des Reichsarbeitsdieiifies, Arbeits�ienst·· sur die weibliche Jugend, zu· erfolgen, und zwar unterAus ullung des bei der Polizeibehörde erhältlichen Anmelde-
foriuulars, dein· außer Geburtsfcheiin polizeilicheiu Führung-I-eugiiis polizeilicher Meldebescheiiiigiing uiid zwei gleichen. ichtbilderii hinzuzufügen sind: eine Befcheiuigiiiig des Schul-leitete�, daß ·di·e Antragstellerin zur Reifepriisuiig zugelassen ist.eine Bescheiuiguiig des Erziehungsberechtigtem daß er uiitder Absicht der Autragsstelleriin zu studieren, einverstanden ist.Dis.- Einberufung ergeht von deii Bezirksstellen an die Abitu-rtentinnen direkt.
· Die Papierederjenigeii Llbitiirientiunem deren Arbeits-dieustiiiitauglichkeii sich bei der amtlichen Untersuchung desLlibeitsdientes herausstellh werden diir dir Bezirksleituiigdes Arbeitsdienstes an die Reichsstudeiitenführung zur Ein-berufung in deii Ausgleichsdieust weitergegeben. DiejenigenLlbitiirientiiinem deiieii· von vornhereinnicht arbeitsdiensttaiiglich sind, miifieii bis ziiii gleichen Ter-min �5. Januar 1938! dieselben· Papier-e und eiii aintsä

· · ·der Neichsstudeiitenführuiig, Miiucheiy Karl-sir fze l0, einreichen. ·Die Einberufung iii den Aiisgleichsdienster olgt durch die Reicbsstudentenführiiiig.

Steuer llf�klßllli�lllmt in Berlin
Präsident Roosevelt ernanntc·deii· bisherigen Chef

der Politischen Abteilung desamerikanischen Außenamt·s,slliinisterialdirektor Hugh Wilsoii, zum Botfchafter iii

zie

Berlin. Wilfon gilt als einer der fähigsteii iiiid erfahren«
sten amerikanischen Berufsdiploniateiu

Ctiineiiiiiie Waiienkiiiife in Moskau
Fslugzeugq Artillerie und Gewchrr.

Wie der Loiidoiier »Dann Exprefz« iii·grofzer Auf-
inachuiig meidet, habe Tscliiangkaifchek in drei FslugzeugeiiBarreugold im erte von zwei illioiien Pfund nach
Moskau schaffeii lafseii, um dafür Kriegsmaterial in der
Sowsetuuion zu kaufen.

China hat nach deni ,,Dailv Eijpreß« eiiie beträchtliche
Zahl von Kampfflugzeicgem Artillerie, 10000 moderneGewehre und 100 000 Gasmasken in der Sowjetuiiion be-
stellt. Zwanzig dreimotorig-e Kanipfflugzeuge würdenEnde dieser Woche bereits init der Bahn nach China ab-
ge !en.

Siaiiieoalsbeaitin in Miiiukien
Feierliche kscnthroiiifation des Faschiiigsprinzeir.

München. 8. Januar. Nach einem ganzen Jahr der Arbeitund des Erfolges iii der Hauptstadt der Bewegung hat niinwieder der Fafching feine Herrschaft angetreten. Den offizielleiiAuftakt u dem iebenwöchigen Niiinchener Fasching des « ahres1938 a bie feierliche Jnthronisation des �Bringen Nicht i.von arrhallefieii  �Riecht Ehba · ·
eingefunden· hatte. Oberbürgermeister siedes Münchener ikfcichings fehlen Gabh  da riele Steinackeri iiir ei te den Aiiinctfeiier Fafching als einStück echt heimlichen Sßraumtumä. Auch Dankesworten« andas Prinzenpaar überreichte ihm der Oberbürgermeister Szep-ter und Krone, worauf das Fafchiugsvriikzenpaar von echtMünchener Miitterivitz getragene närrische « orte an die Ver-faninielten richtete nnd r �Jniin ener Bevölkerung siebenWochen unbeschwerte Heiterkeit un Freude versprach. Mitdeni afrhingsorden wurde und! diesmal eine Rei e von Per-föuli leiten vom Oberbürgermeister, vor allem das Prinzewpaar selbst, ausgezeichnet.

Seine erste Maßnahme werde es.

In Lon- �

h-rinz .

siluiee in hiille uiib Fiille
N Die Elbe bisher Grenze des Tauwetters

· Die··voii· Westen·komineiiden·ivarmeii Wieeresluftiiiasfeii bez}finden fich in ftandigeni Vordringem weniigleiclfjie bis zum,Freitagnachiniitag die Elbgreicze kaum ubersclritten hatten.-�nach der Erwäruiuiig am Donnerstag war es n der Reichsiftiauptstadt iii der Nacht au Freitag wieder rectt kalt gewor-den. Das Theruioiueter san bis aus miniis 10 Grad, und auchini Laufe des Freitag selbt· waren noch mehrere Kaltegra .
zu verzeichnen. Ju Schlef i eii fuhrte iimiiiterbrocheiier star-er Schnee all zu großen Verkehrsschwierigkeitem Aus manchen�{nichtigen « erkehrsstraßeii haben die Schneeverwehungeii eiiieii-
» ·· g· u, d · · d·s Einsehen von-ochiieepfliigeii fiel! als erfolglos erwies �Die zur Jiaumiiiigder· Eifenbahnfchiencii doii der Neichsbahii eingesetzten Schnee-pfliige niußteu oft Verwehnngeii bis zu ivei 9! e_ter Hohe lie-»jetzigen. Jii Breslau selbst liegt der -chnee 3o Zentimeter!Jii S iiddeiitsclflaiitz ist ·es ebensodeutschen Gebirgen zu iingewohiilictf grtomiiien. · · _linter Urfeld eine große Lawine iiieder, die aus· viele hundertTieter die Straße bedeckte. Die deutsche Alpenftraße und dieOlyni iastraße TNüiichen�GarmifclyPartenkircheii haben eineNeuf iieedecke von  Zentimeter. Bei Buchcnberg in derähe vonszKeinpten ist die Schneedecke so hoch, daß· eine ganzeAnzahl Kraftwagen steckenblieb nnb ausgeschaufelt werden

wie in den· mittel-N ufchiieefallen ge�-

mußte. Jm R h e i n l a n d wiirdeii zwei bis drei Grad {Banne «
gemessen. ·

sihneeitiiime in Vftitreuiien
Ju den letzten· Tagen hatte Oftpreußeii so heftige Tchueesfülle und Schiieefturuie zu verzeichnen. wie schon sei·t Jahre!nicht mehr. Auf den Straßen be· den sich· stellenweise mete·r-hole Verwehiiiicieitz so dafz der Verkehraii einigen Orten heiligunterbrochen i . Jn mehreren St seii konnten die Post�besrellungeii iiict oder nur iiiange t durchgesuhrt werden,da die slraftfairzeiige steckeubliebeu Jni Tilsiter Stadtwaldwurde ein Brucifchaden verursacht, wie er seit 40 Jahren iiichtmehr vorgekommen war. Auch der Zugverkehr»war· fta iiiTliiitleideiischast gezogen worden. Bis auf die SudostftreckederProvinz waren in allen Teilen Berfpatungeii bis zu __e111erStunde zu verzeichnen. In Guttstadt wurde der RottenfulfrcrWlhelui Blum beim ·Freimachen d··er Weichen voiii Schnee voneiner Lokoniotive erfaßt iiiid getotet. Er hatte infolge desSchneetreibeiis deii heraiinahenden Zug nicht bemerkt.
Strenger Frost wird weiterhin aus �Rumänien und· d gemeldet. Jii vielen Gegenden Rumaniens

werden Tenipercxtiireii bis zu minus 30 Grad gemessen. AlleFlüsse find zugesroreiy und· auch auf der Donau ist d·i·e Schiff-fahrt eiiigeftellt worden. Bisher werden sechs Todessalle durchErfrieren gemeldet. Jn Griechenland werden Kaltetemperwtureu von 10 bis 17 Grad gemeldet.

Etwa 30 Nationen in Berlin beteiligt.
· Vom 28. Mai bis l0. Juli wird auf dem iiliefscgelände
iii Berlin die erste Jnternationale Handwerksausstellung
I938 stattfinden. 28 Lä-nder haben bis heute bereits ihre
Teilnahme zugesagt, die endgültige Zufage von weiteren
acht bis neun Ländern steht noch ans. Soviel ist aber
sicher, daß die erste Jnternationale Handwerksaiisstelkiiiigdi·e Eäertreter von mehr als 30 Nationen zusammeiifiihrenmit «.

Die Handwerksausstelliiiig ist in erriet Reihe von Haupts�iiriippeii gegliedert, wie zum Beispiel die tulturhistorifcheSchott« die internationale Länderichan die deutsche Hand-iverksfchain eine Sonderschau, betiteli »Das «
als Schön er- einer neuen W"obnkultiir«, eine weitere Sonder-ichau, in er die Siegerarbeiten des Handwerkerwetikamvfesl93·7-38« zu sehen seiii werden. eine internationale Frisurs undTbiodeiifclsaii sowie eine· große Ausftellung von Rohstoffem Ge-räten iirid Hilfsmaschiueii des Hciiidwerks

Während der Ausstelliing hat das deutsche Handwerk eineReihe von Großveraiifiiiliu ngen vorgesehen die nichtnur dem in- und ausländischeii Handwerk, sondern auch iiiweitefteni Maße der Oeffenilichkeii ein Erlebnis werden sollen.Neben bieieii Großveraustaltiingeii finden rund 20 i1iter-nationale banbioerlliche Fachkongrefse statt, anf· itler n-nb Fachlenie des Seit:
beireiieiiben Hticidwckkss
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Die Lliisstelliing wird ein lebendiger Beweis dafür sein,daß das Handwerk in allen Ländern sich regt und beniiiht ist,einen Strich hinter iene Periode zu machen, in der das Hand-werk kleiumiitig und« zerrissen uiib wirtschastlich ruiniert ani
Boden lag. Die �Zliißftellung. wird dazu beitragen, den SchöpfersHelft des Handwerks erneut zu entfachen, andererseits aber dieHerliiiiideiilfeii zwischeii Handwerk iiud Volk aufs neue zuf ar en.

skcitapultsclfifs ,,Westfalen« in Breiii«en. Nach zwölfmoiiatiJger Abwesenheit kehrte die ,,Weftfalen« von ihrem Ftugzeuip
stiitzpunktdienst im Südatlantik zurück. Das KatapultsJff ver-ließ am 30. Januar 1937 Brenieii, um die Station athuvsizu besehen. Jetzt -ivird das Schiff vorausfichtlicli zii einerErholungspaiife von « i ·
aufzunehiiieii

LS Griippenfiihrer von Holler-ff« .der neue Laiidesgriipiieiisiihrer der Lciiidesgruppe Sthcefieiides Reicholiiftfchutzbiiiides

oszeu e·Auf ber Reichsstraße Aiiincheiikiijiittenivald ging -



Bekämpfung bei Milllls und Klaueiiseiiche
- Wichtige VerhaltuiigsniaszregelnDer m mit: Aiii 31. De-bis
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or ehruiigeii. egeu_ e_ er-traguugsiiiög ich eiteii zii treffen. Wo sorglos bis»zum Hereiiibre eii der Sei e alles beiiii alteii verbleibt, siiid

der ist de
dei der leichten llebertragbqrkeit der Maul-·· und Klaiienseiiclseseine erfolgreiche Seucheiibelkaiiipsiiiig nicht nioglich.Es sei deshalb nochmals betont, Jvas von» allen Be-· itzer n � auch in den noch seuchciisreieii Kreisen � un b e-
iugt an beachten ift: _ _ »I. Der Pcrsouenverkehr in deii Stallungeii ist aus da»

schränkeiu · ·... Nur der Besitzer oder sein Vertreter und die iiiit derWartung der Tiere betrauten Personen haben Zutritt zii deii
Stallungen. _3. Kinder dürfen die Stallungen nicht betreten.�niihe, Kaheu inid Gefliigel sind von den Stalliiiigeiien. Am Stalleiiigaiigjiiid Platten auszulegen, die mit Des-tinsektioiisfliisfigkeit genngend getrankt . _6. Die iiiit der Wartiiiig der Tiere betrauten Personenniiisseii vor Beginn nnd nach Beendigung der Arbeit ihreHiiiide desinfiziereii nnd ini« Stall besondere Schiitzkleidiing an-
legen, die ini Stall verbleibt. · · ·7. Besondere Vorsicht ist bei der Verwendung» treu Futter-"frieren geboten, da aiich ans diesem Wege Seucheniibertragiiiis
gen stattfinden. ·i x86.� Jeder Seuchenaiisbriicls nnd Seuchenvordacht ist iiiiver-zigi auauaeigeu. _ ·9. Bis ziir Anordnung der amtlichen Maßnahmen darf iniverfeuchten Bestaiide die Milch nur in abgekochtem Zustande aiidie Piolkerei abgegeben oder verwandt werden. .

10. Ferner ist bei Erkrankung oder Seuchenverdacht unver-züglich init der Desinsektiou der··Stalluii-gen zu �beginnenigriiiidliclses Besprengeii der Stallgange uiid Neben-rannte mitDdsiiifektionsfliissigkeitx Zsiir Herstellung der erwashnteii Des-infektioiisflii figkeit ieinprozentige Rritronlaugelsosiiuw werdenzweckmäßig «» nrainiii oder iliatrolsetten verwandt. » ·O e durch eifende Bekiinipfiingsinasznahmen wurde die
Seuche auf uua sehbare Zeit unszre Bestande heimsuchenniiidiniermeßliclseii Schaden bringen. Selbst durchgeseuchte Bestandekönnen, wie die Eriahriingeii ini Elfaß zeigen, nach wenigenMonaten von neuem� versencheiisz le· Qftthk Ist belvlldkksZdann gegeben. wenn zugekauite Tiere eingestellt werden. Diesewerden nicht selten durch Danerausfcheider angesteckt und ver��breiten dann die Seuche ini gesamten Bestande. Dnach der Durchseiichiing eiiies Bestandes nachZulauf Tieren zu vermeiden.bei einer weiteren Ausbreitung und laiigeren Daiier de:
Seuche, mit der nach den bisherigen· Erfahrungen durchaus· zurechnen ist, die Mitarbeit h__er Besitzer nicht erlahmen, da hier�von »der Erfolg der endgültigen Seuchenbekaiiivsung abhausgig it. s

Die lebte Hiliweiueziililuiig
Weitere Nachzuchtsteigerung erforderlich.

Nach Mitteilung des Statistischen Reichsamts hatte dieTichtveiiiezähliiiig vom 3. Dezember« 1937 folgendes. Ergebnis:

. · er
sind. Ohne die tätige Vlitarbeit aller Tierbesitie
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3.12.1937 3.12.1936 1937 gegenüber 1936Altersklasse Millionen Stück Stur! b. H.
Gesaiutbestand 23,83 25,86 -� 2 030 000 � 7,8
darunter:Scblaclstschtveiiie · _ über 6 Plan. alt! 7,93 7,56 _+ 370 000 + 4,9

Juiigsclsweine 8 Woch bis nochnerchtt e wenn. aii! 10,oi 10,94 ��« 930 000 «� s,5er «y llllllck 8 Wochen! 4,12 5,21 �� 1 090 000 - 20,9Triichtige Sauen 0,98 1,20 �- 220 000 � 18,3davon Jungsaueii 0,20 0,29 �� 90 000 ��31,0
Während der Rückgang der trächtigen Sauen gegen-

Tiber deni Vorfahr bei der Septemberzählung 22,2 v. H.
betrug, beläuft er sich bei der Dezemberzähluiig nur noch
auf 18,3 v. H. Wenn sich hieraus auch die ersten Anzeichen
einer giinstigeren Entwicklung erkennen lassen, so ist doch
zu beruhten, daß die Zahl der trächtigen Sauen auch jetzt«
nett; beträchtlich unter derjenigen liegt, die notwendig ist«,
um hic Schlveiiiefleischversorgung in Zukunft sicherzii-
stell-sit. Es ist daher dringend erforderlich, die
Jlacliziiclst weiter zii. steigern, zumal sich die
Jkiiitertage im lausendeii Wirtschastsjahr durch die-Rekord-
ceiiite at: Kartoffeln und Rüben wesentlich gebessert hat.
·· Deutsche Studienkommission besucht Italien. Jn Mailand-zist eine Siudienkoniniissioii der Betrieb &#39;CI 
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f · · · « ·n , Bergam
und Rom einige Betriebe, soziale  Einrichtungen undsie Beriifsschiilung beLiJtgen sowie te� nchveibande unb Shn i ate studieren.

Stdlkfskvllifkvsss " Auf der beheben Beute« stieß der amerika-
- » · il dem Tankdampfer �man.ioiiikel iiii di ten N zusammen»DieKollifion war so
heftig. daßrdie .,Saccarappa« auf Stran gesetzt werden iniißie«» auine uuhicht geworden waren. Der Saurer wurde«

nstituierganisat on der

. nur leicht verletzt.

weise recht große Freude aiisgelöst

mentalen, ben 8. Januar 1938
Wer mit schwerer Arbeit um sein Brot gekämpft

hat, hat sich bewährt zur Meistetfchasr 
Akfred Krupsu

Aufruf zur Teilnahme am Bernsgmetthumsif
aller schaffenden Deutschen 1938

Jn den Jahren nach der Machttibernahme sind die
Lelstuiigen auf allen Lebensgebieten unseres Volkes in einem
noch nie vorhandenen Ausmaße gesteigert worden. Das
ist nicht zuletzt aus dem hohen Können und dem uner-
müdlicheti Fleiß bes deutschen Arbeiters geboren.

Jn den früheren Zeiten hat der gegenseitige Kampf
der Geweikfchaften und Arbeiterverbäiide zur Minderung
der Leistung geführt. Heute, nach kaum 4V, Jahren. können
wir es wagen, zum Leistungswettkampf aufaurufen. Mit
stets wachsenden Erfolgen hat sich die deutsche Jugend frei-
willig der Feststellung ihres Kdnnens im Reichsbeiufswetn
kampf unterzogen. Seine leistungssteigeinde Wirkung gibt
die Veranlassuiig, ihn von nun an auf alle Meister, Fach-
arbeiter und Gesellen zu erweitern.
· Die deutsche Arbeitskraft ist wieder zum kostbaren
Volksgut geworden. Gerade diese Tatsache verpflichtet, ihr
eine um so gewisfenhaftere Pflege angedeihen zu lassen und
sie planmäßig auszubauen und zu fördern.

Notwendig ift nicht nur die Pflege der Arbeitskraft
an sich, notwendig ist die Förderung der Arbeitskraft der-
jenigen Volksgenossem die ihre politische Pflicht erkannt
haben. Wir wollen den Menschen, der sich felbst ertüchtigt
und damit feine politische. Erziehung durch die Tat bewein-

Aeußern Sie Jhren Willen, ber beste Arbeiter in der
Welt zu sein, und leisten Sie damit Jhrer Volksgemeinschafh
der Sie Jhre Anlagen und Fähigkeiten verdanken, einen
großen unb ehrenvollen Dienst.

S P c c t
Rreisleiter.

Tlitiglieitsbericht der stciotifchen Polizei
fiir Dezember 1957.

Anzeigen wurden erflattet wegen: Einbiuchdiebstahls 2,
· Dkebftahls 4, Betruges 2, Beleidigung unb Saehbefebabigungl,

sahrläfsiger Vrandsttftung l, nächtlicher Ruhestdrung und
groben Unfugs 7, Trunkenheit von Kraftfahrzeugführerii 3,
Weihnachtsbanmhandel ohne Erlaubnis 2, Straßenverkehrh
unfalles 3, Uebertretung. der Polizeistnnde l, bes Maß: und
Gewichtsgefetzeb b, der "� �i�? s, «, · « » Z, bes
Viehseuchengisetzes l, sonstige Auzeigen 4 Eiteilt wurden
l7 gebührenpflichtige Verwarnungem Andere Amts-
handlungenx Reviftonen der Maß: und Wiegegeräte 1, ber
Preisverzeichnlsse und Preisschilder 6, der Gast- und Schaut:
teirtfcbaftsbetriebe 4, der herbetgen 5, der Fleifcherek
und Bäckeieibetriede 3. der Frisörbetrtebe 2, der Wild»
Wildgestügeb und Geflügelhandluiigen Z, der Altwarens
händler l, Durchfuchungen lZ, Zwischen« und Schußhafts
nahmen 7, Gewährung von Obdach Z, Transporte l,
Haftvollstreckiingen l. Jn Strassaclsen erfolgten 49 Ver- «
nebmungen, in sonstigen polizeilichen Ermitteliingen wurden
167 Sachen bearbeitet. Gemeldet wurden l5 Fuiidfachem
Zur polizeilichen Anmeldung gelangten 8b, zur Abinelrung
55 Personen.

- Anmeldung ziiui Handwerker-Wettkampf l938.
Auf zahlreiche anfragen hin teilt das Deutsche Handwerk
in der DAF mit, daß die Anmeldungen für den Hand-
werkerwettkampf bis zum Zl-. Januar 1938 bei allen Kreis�

» bieniiitellen, sowie der Gaudienfiftelle bes Deutschen Handwerks,
Breslau l. Herbert Welkifchsir. 17, entgegengenommen werden.

- Die Fraueuschast daulit für das Paten-
- geschenkt. Die NS-Frsauenschaft bes Kreises Hainm hat

in diesem Jahre seinem Patengau Schlesien ein Paten-
geschenk in Form einer Wandeibüchcrei überreichu Die
Art und die gefchmackoose Zusammenstellung der Bücheret
haben bei unseren oberschlestfchen Volkegenossen begreiflirheri

· Jn einem Schreiben
hat in diesen Tagen die Abteilungsletterin der Gaustelle
Schlefien bes Deutschen Frauenwerkes dem Patengau den
Dank und die Freude unserer oberfclzlefischen Volksgenossen
übermittelt.

- Rom-lauer Lichtspielr. Jn den Namtlauer
Lichtfpfelen läuft bis Eilientag, den 10. Januar 1938, her
beliebte Film ·Mädchenpensionat«. .,Prinzeß Sagmar", ein
erfolgreiches Bühiiensiück von Hugo Brettschnetder, ist nun
zum Film geworden Geza von Seibert; knszenteite bas
von Dr. Ralph Benatzlh für den Film bearbeitete Theater»
ftlick und unter dem Titel »Mädchenpenfionat« wird die
zarte Liebesgefchichte der kleinen Prinzessin nun auch bas
deutsche Ktnopublikuin entzückem Es tst eine itihrende
Gefchichta dle von der jungen, unetfahrenen Prtnzefsin erlebt
wird, der es bei: Sportlehrer bes Pensioiiatd angetan hat.
Während bas romantische Mädchen« in ihrer jugendlichen
Schwärmerei dem Mann ihres Herzen« alles aufzuopferii
bereit ist, bleibt dieser standhaft unb verliert den Boden
nicht unter-den Füßen. Sie Hauptrolle spielen Angela
Salloker und lllttilaxddrbiger Weitere interessante Auf
gaben haben Ertka von Sbellmann, Raoul Plan,
Leopoldlne Konstantin, Ferdinaiid Maierhofer. Dlga Bleiburg,
Lied! Karlftadh Jvsef Egger unb- Hila Krabl zu erfüllen.
Stefan Elben steht an der Kamera, Dr. Nalph Benatzlh
bearbeitete den musikalischen Teil bes fftlms. Ein Besuch
ist bestens zu empfehlen.

= RDL Staumauer Suruerfdyaft. Jn der vor-
liegenden Ausgabe veröffentlicht ber Oberturnwatt is!
Jiifetatenteih daß der Turnbetiieb in der Hiiidendurgturm
halle in vollem Umfange wieder aufgenommen worden ist.
Wir weisen auch an dieser Stelle darauf bin

die Eiiitoiiigeriikite am 9. Fiuniar
Der Leiter der Wirtschaftsgruppe Gaststätterik und

Beherbergungsgetverbe teilt seinen Piitgliedern mit, das;
für den vierten Eintopffonntag am 9. Januar 1938_ fol-
gende Eintopfgericlste für die Gaststatten vorgeschrieben
sind: Kohlsuppe mit Kartoffeln und· HainnielfleifclseinlagaMohrriiben oder Kohlriiben mit Rindfleisch, Fischeintopi.
Gemusetopf init Einlage nach freier Wahl

schnelle Liiilnie
Der tödliche Verkehrsnnfall bei Trebuilz

Eine schnelle Sühne fand die rohe Tatdes Krastfalsrers,der am Silvestertag einen Mann bei Trebnitz überfahren undin den Straßengraben geworfen hatte. Das Schoffengeriasi inOels verurteilte hen Tater Erich Bartiiick wegen fahrlaisigerTötuiig und weöxen Fiihrerflucht zu einer Gesaintstrnfe vbei  sefä is. Ferner wurde Haftbefesl erlassen.Die Beweisaufnahme er ab, daß außer dem Angekagten auchder Getötete unter alko olischeni Einfluß stand. ferner warder Txerungliickte ohne Licht an feinem Fahrrad ge ah  »·Aiigexlagte war nocls nicht eins lägig vorbestraft un! gestaudig
Steiuau. Jus Gövelgetriebe geraten. anThiemendorf geriet der Bauer Fliegner beimSiedseschsiiei-den mit seinen Kleidern ins Getriebe der Maschine und

wurde von der Welle erfaßt. Ei· wurde mehrmals von
der Welle herumgeschleiideru ohne daß ein Mitarbeiter,
der am Gövel beschäftigt war, hen Vorfall merkte. Fliegner
erlitt schwere Verletziingeiu � Eine Hausangestellte hatte,
nachdem sie den Spirituskoclser angezündet hatte, Spiri-tus nachgegosseir. Jm gleichen Augenblick schlug eiii-e
Stichslamme heraus, durch die das Stübchen schwere Ver·-
breiinungen an den Händen erlitt. Der brennende Spiri-
tiis ergoß sich aiif den Fußboden und drohte die Wohnungin Brand zu setzen. Zum Glück war sofort Hilfe zur
Stelle und das Feuer konnte eingiedämmt werden.

hiiigerlikitete Lande-verteilet
Die Justizpresseftelle beini Volksgerichtshof teilt mit:
Der aiii 3. September 1937 voiii Volksgericlstslsoi wegraf-Leindesperrats aiiiii Tode und an lebcnsläiiglicheni Ehrver iistverurtei te Züiiihrige Hcrbert Gajewski ans Schneideiniihl isthingcri tet worden.
ls Gajewski bei seinen im Ausland wohnenden Ver-ivar, wurde er von diesen niit einem« n in den nii steii

gi
tung au sammeln. Als de Fremde so das Vertrauen des Ver·nrteilten erworben hatte, offenbarte er sich ihm als Ageut deslandischeii Spionagedieiistesk Anstatt nunmehr sofort alteeziehiingeii zu m Asgenteii abzubrechen und nach seiner·tfiiickkehr un» Deutschland alsbald Auzeige zu erstatten, hieltder Verurtei te aus das Dräugeii des Agenten und aus Geld-gier die Beziehungen- zu diesem ein Jahr lang» aufrecht nnd"suchte dessen Aufträge, die wie üblich mit einem harmlosenProbeaiiftrag begannen und dann immer verfänglicher wur-den, aus«-zufahren. So wurde der Verurteilte zum Landes-»Verräter. Für seinen schmiilslicheu Treubriich gegeniiber Fiihsxrer und Volk hat ihn ietzt die verdiente Strafe ereilt. Zk

Juslizpressestelle Berlin teilt mit: Das ReichskriegskDiegericht hat am 27. Oktober 1937 den Jofef Stare! ans K«nnd am 5 November 1937 den Otto Deniwolfs aus Mili

F!

wegen Laiidesverrntis ziini Tode und zu dauerndem Ehrver
Frudrteilt Bett« Verurteilte sind am Freitag hingerichtetor en.

Dxiskintovfssonnsag
. ist dcrjnoiiatkicshe
. «; rrragdesgeiktfclsnss

Volkes ini wHW _
»» ·«-·»..--.

»Es-starrt-gutartig-grau» 
Feiertag!

Ein Hllfswerk für ein Volk kann nur durchgreifend
wirken, wenn es� aus dein Volk selbst kommt und daher km
Volk fest verivurzelt ifll Es muß dte Gemetiifchaft im
Volkes eifassenx So« ist es bei uns unb daher hat das
Winteihilfstverk einen so» gewaltigen Erfolg. Alle bringen
wir� Opfer� aus innerer Ueberzeugung und legen unser Sa:
kenntnts zur Volkegemetiischast ab. Dei: Etntopfsoiinta
isd uns ein» nationalen Feiertag geworden und ein Stuten:
gereicht· deckt dem- Mtdtagtifch Dieser: Sonntag im Monat;
ist; der Sonntag« der Hausfrau. Es wird kein Gänsebrateii

J und ähnliches zubereitet. Jhr nationales Gefühl will es so
unb» au- diesem« Tags legt die ganie Familie ein Bekenntnis
wahrer Volkggemeinschaft ab. Bisnch wird iihqqld Hi«
wartet; der Sammler der Glntopffpeiidr. Sie Spende wird
reichlich bemeffen, denn je gidßer dte Spende, desto gidßet
die Rinde, die dadurch ausgelöst wird.

«r



Steiiiau Lehrgang fiir Arbeits-dienst-führe r. Aiii 18. Januar beginnt hier an der Bezirks-
schule 3 des Reichsarlieitsdienstes eiii iieiier Lehrgaug für
Arbeitsdieiistfiihren Es handelt sichdabei wiederum iiiii
einen Lehrgang fiir die iiiittlere Verivaltniigslaiifbahn in-
nerhalb des RAD Die 200 Teislnehiiier werden aiis all-eii
Gauen Deutschlands stammen iind bei dem Lehrgang au:
gleich Gelegenheit haben, das deutsche Oftgebiet kenn-zuzu-leriien. Jui Barackenlager d-er Lehrabteiliiiig in der der
Lehrgang untergebracht sein wir-d, sind in letzter Zeit um-fangreiche Vergröszeruiigeii vorgenommen worden. U. a.
ist eine vorbildliche Turnhalle erstanden, die beim Einlief-
sen des treuen Lehrgangses ihrer Bestimmung übergebenwerden wird.

Rand-ten. Arb e i t s u n fall. Als der friihere
Bahiihofs- und kliatskellerivirt Gustav Jlgiier bei seiiieniSchwieaersolin iui Kolilenaefcliäst aiis einem Eisenbahn-

wagen Kohlen ausladen half, schlug vlötilich diirch denAnstoß eines Rangierivagciis die Tiir zu, wobei er
schwere Lkerletziingeii erlitt.

Ohlain 1000 Zentner Getreide ver-
brannt. Jn einer dreiteiinigeii geheime der Grafxllorck von Warteubiirgfclieii Giiterdirektioii in Klein-Ochs
brach fzfeuerzmtß, durch das die mächtige Scheiine in tür-zeiter Zeit bollftäiidig vernichtet wurde. illlitberliraiiiitsind etwa 1000 Zentner Getreidm Die Enistehungsursachedes Brandes ist unbekannt

Ncumartt Opfer der Arbeit. Der 17jährige
Schlosserlehrliiig Jofes stüppaiif aus Fürsteiiain der in
einer Maschinenbaiiaiistalt in slostensliliit liefchiiftigit war,erlitt dort bei der Arbeit in einer klliolketsei so fihwcre
Verletziingen, das; er ihnen ans dem Traiisvort ins strau-keiihaiis erlag. -

Hirfchberip Rehivild in Wiiitersiiot Dei�
aiihalteiide strenge Frost iiiid die hohe Schneelage haben ·
dazii geführt, daß jetit das Rehwild seine Scheu über:windet und ans der Nahriingsfiiche bis in die Nähe der
Dörfer rammt, Fafaiieii kommen bis in die Gärten.
Besondere Vorsicht iiiiiffeii jeht die Geflügelhalter au-
wenden, denn der Fuchs streicht uni die Hiihiierställe
und sucht Beute, iiin feinen Hunger zu stilleii. �� Das;
der sehr hohe Schnee auch für den Wintersport hinder-
lich sein kann, zeigt sich in Kriiuiiiihiibeh wo ein Nobel-rennen ausfallen inuszte, weil es unmöglich war, bei dem
dichten Schneefall die Bahnen fahrbereit zii inaihen.

Berlegeu Franz Otto, Namslau schief!Buch ruetierei, SRamslau.Druck: Franz Otto  vorm. Osliar OpitziBerantwortlich für die gesamte Schriftleitung und den AnzeigenteikFra o, Sliamslau. DA XII 37&#39; 155l!
Zur Zeit ist Anzeigenøizkeisiiitä Nr! o gültig.

lfaus3ins= u. Grundveriiiögeiisfteiier.
Die flir Januar 1938 fällige bausgins: und Grund-

oeriiiögengsteuer ist bis 15. Januar 1938 in der Stadthaupv
Iafse tiu zahlen.

Nach Ablauf dieses Terrains erfolgt Ginziehunq unter
Erhebung der Sliumnigzufchtiige von 2°/. der iiicliständigen
Steuerbetrltge unb ber Rotten bes ßwangsoerfahrens.

ffiarnslau, den 6. Januar 1938. .
Der Bürgermeister

Dr. L o be r.
Für den Bauern Leo Grzegorz und dessen  Ehefrau

Maria Grzegorz gebotene Gegner, in Gtrehlig, KreisNafikislam wird das Entschuldungsverfahren heut um 18 Uhr
erö net. 

Entfchuldungsstelle ist das unterzeichnete Entschuldungsamt
Die Gläubiger werden aufgefordert, ihre Forderungen bis zum
18. 2. 1938 bei dem Unterzeichneten Entschutdungsamt schriftlich
anzumelden unb die vorhandenen Schuldurliunden dem Ent-
schutdungsamt einzureichen -� Lw. E. 1613 �.

Oe is, den 4. Januar 1938.
Amtogericht -� Entfehntdiingsaint

A. Einnahmen
I. Geivinnvortrag aus dem Vorjahre 210R. 200,26
2. Betriebsgeivinn » 181,12
3. Zinsen » 23,45
4. Ortsnetz Uebertragung » 1802,10

So. der Einnahmen: WIR. 2206,93
Nafsadeh den 7. Oktober 1937.

Gewinn- und Verlust» chnung 
B. Ausgaben

I. Gewinnvortrag zum Reservefonds 219R. 200,26
2. Gehälter und Löhne » I43,75»
3. Sozialabgaben » 5,84
4. �Borte, Bücher pp. ,, 15,09
5. Verbandsbeitrag » 59,38
6. Besitzsteuern » 7,28s
7. SonstigeAufwendungen » 131,04-
8. Abschreibung Ortsnetz ,, 596,80-

So. der Ausgaben: AND. 1I59,44--
9. Gewinn aus Befitzveräuszerung 

212R. 1205,30
1o. Verlust 1937 » 157,81 ,, 1o47,49-

So« Nun. 2206,9" 33

EletitrizitätikGenossenschaft Nasfadel e- G. m. b. H. i. L.
Die Liquidatorem

Wilhelm von Heyidehrand und der Lasa. Josef sonst. Johann Kalis.

im früheren Kloster bald zu vermieten.
Mehrere Kammern

Für die zu unserer Silberhochzeit in so großer
Zahl zugegangenen Glückwünsche und Geschenke
bitten wir auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank
entgegen nehmen zu wollen.

Georg Kursawe und Frau.
Gr. Marchwitz, im Januar 1938. Anfang 6 Uhr.

Stadtpark - Gaststätte

hatte, Zimmer I2.

IIIJFITCI
__=�: Großer Tanz.
Es ladet freundlichst ein ». Gnu�.

Treffiinutit iiller Sliiläufek
heut ab 8 Uhr beim

Näheres im Rat-

Sonntag, den 9. Januar 1938

Gute Musik.

i 1111111111111111.

III: I B« �liefert Ilmgn gut verlange: Sie
tagsüber gesucht. sie« Preiswert Möbel-Kaiamo

Zu erfragen in der Gelchäfts- TTTFHLTZFTTTZT" """JE.TZLF«"
ftelle des Gtabtblattes. Breslau Bismarckstr. 32. «· I
31111211. sit-ists Mädchen |oomßanbe, nicht unt. 20Jahren,

das gut twchen kann, für bald«oder 1.2. gesucht. «
« Kelhel

Namstain Stadtgut
Verheiretete

Ackeikutschei

Aus dem Spielplan der
Städtischen Bühnen Breslau

pern�aaus12.1. Paganini16.1. Dichter und BauerPique-Dame 20 Uhr
SchauspielhausDie Primanerin 15UhrDonna Diana 20 Uhr

Verbilllgter Theater-Besuch fürau swartige Platzmieter! Auskunfti. d. Vorverkaufssn: Willi Haesle r,

16.1.

-A&#39;bend
Sonntag ab 5 Uhr

der beliebte Ta n z - Te e

Tanz

 Smallplattenm!G. Kussner und Frau.

M

zum 1. 4. sucht
Erbftholiifei Strehlitz
Zum« I. April 1938 werden

ieiiikltfzigcr Ailierliuifttier
1 Ltlllllgåktllck

Zig8rteugescii., Namslau, Ring 26.

Gut möbl.
ZIMMER

per bald zu vermieten.
Zu erfragen in der Geschäfts-

stelle bes Cötabtblattes.

1 1111111111111111111. 
ä°.?�äi°..�¬iäi����

Zum 1.4. 38 sucht tüchtige

Dominium 
Damnig.

Ver .

Aikiikuiftliii
für bald oder I. 4. 38 gesucht

Sander. slltftadt
Suchen für 1. April für

unseren Kuhstall zwei tüchtige,
zuverlässige verheiratete

Futtkisltutidie melken können unb mit
ihren Frauen den Stall ver-
sorgen. Meldungen erbittet

 Bauverwaltung
Nieder Strebens:
Kr. Gr. Wartenberg..

Katarrh, Helserkel"�Pohll Drei K. fragten·
Flaschen 1,25. ErlllllllDrog. Becker, Ring 15Bernstadt: Drog. Gabriel, Ring 20

Verlangen Sie obersten-»»-
die echte M. Broecmaniis

geivllrzte Jutteitatiiiiisasung
»Aera-Mauer«
Schnelle man. leine �notbeuwrldye.oeinnbeltnhudat, iiiebr 511110. mehram, boihbeiiierteie ticiiiliiibeii usw.
Dei: »Natgeber« sagt alles;
neue �1.! Ausgabe tostenlos
811 man 111 benelniolle. Ocitbl�en
IX, irg0.d5, 1 kg 0.65, M, kgIm]   TIERE.

Instinkt« lllii rufe· i. ieiiiiiiei

�umsluuer T urnersebuft.
Der Turnbetrieb in der Hindenburgturnhalle ist

in vollem Umfange  täglich ab 20 Uhr! wieder aus-
genommen worden und

Montag: männl. Jugend, Dienstag: Frauen I
Mittivoche Frauen II, Donnerstag: Männer und männl.
Jugend, Freitag: weiht. Jugend,
Sonnabend: Reigensahren und Radballspiele �

Die Turnstunden der Sportdienstgruppen bes DJ. werden

zwar:

später noch bekanntgegeben werben.
Zahlreiche Beteiligung erwartet Der Obertnrnwart.

Dei. 250

mit elastischer Bereifung und ablilappbaren Seitenbretterm
Größe der Ladefläche 2,40Xl,40 m verkauft, ba iiberzählig

Alfons Fabian Dei. 250
Mineraloeb nnd Betriebsstosshandlnrig

Jltisz Mlltillkz
{Stühlen Kann,
Hllicliz Fittich-
Hllßll��lll um! alle 111111111 111111 falle
kauft zu höchsten Preisen

0.TiesIer �in.
Kirchstrasze 4.

l Wurf
Veriihardiiier

Ia Zeichnung und Stammbaum
gibt preiswert ab

Ramslau, postfach i.
Felle

Zuoerliisfiges

Hinsverfinal

llilisiiitsliltii
für stärkeren Herrn, Ia erhalten,
sowie 2 Potstersessel ver-
kauft preiswert.

Zu erfragen in der Geschäfts-
stelle des Stadtblattes

1111111111111:111111111111111111111111111111111111 
vermittelt eine kleine

Lliizeige in dein
NiiiiisliiutcStaiitlilati

Ä man}: au-..

011111111, 0111111111111, 11111111111
fertigt fdpaell, sauber nnd preiswert

iranzgllilu  vorm. Oskar opity Buchdruckerei
�mamelauer Btabtblatt".

Amtlutier Grofiiiiarlt fiir  betreibe 11. Fiiitermitteix
Gewinn, den 2. Januar 1938

Qiotierungen iüt volle Wagenladungen in Reichsmark bei»
svfortiger Bezahlung.Getreidr. 1000 Rilogramm. Tendenz: Fest.Welaen«icht.!, HeEtoUZJN Klio. gef.u·trocl. DurchichnittsaucitFesivreisgebiet . tl Iv vl vli
Grfssesipreis ausfchlcöaci abVerladestat. 196 198 200 2017Oe eyL Muhlendäiniaulspreig vom Handelfrei Miihleriftaiion . · . . . . . . 200 202 204 205-Qicggen�cbu. ÖeItoLSQ/Zl Klio. aelietroel . DurchlcbiiittsaualJestpreisgebiet I l I V _ Vlll �Bm-Sefthreiß auslchlGaci ab �Iierlabeftat. I28 I80 182 18.�.
Gesetzt. Mühlensifzinlauisdreis vom Handelfrei Mühieiificifion . . . . . . · . I82 is« iss III�
Hase:  schi.!, Heltol 46/49 Klio. gei.i.i.troci, Durchfchnitt8aiiat.Festpreisgebiet l lV Vll
Grzxsestpreis ausfchlSaci ab Veriadestat 152 154_ 156 160.�Fsandelsvreis frei {Brest -� au . _ . _ . . � � �
Futtergerste Miit-i, Heitvtösxsd K» gei.u.trod.� DurrlischnittsqiialFestpreisgebiet i 111 v vlt
GrzxFestpreis ansieht. Sack abVerladestat. 163 165 I62 im«Zu- und Abfchlage für· Mehr. oder Mindergetvichte habest-nach der Anordnung der Hauptvereinigung der Deutlchen Ge-treides und Fuiterniittelroirtichait ooiii l. 8ul1_l932 Geltung.«Braugerste, Erzeugerhdchstoreis ab Grieugeritation Für reineund AusftichsBraiigerste Aulichiage und! den Richtlinien der�röaubttvereinigung. Preisgebiei tV 215 V 22CHof erniöszigen sich sämtliche Preise für Getreide um»2 R« pro Tonne. ·

Mehl. 100 Kilogramm Tendenz: stetig.Preisgebiet il l V
Weizeninehh Basistype 812 . 22.30 22.55Preis biet l lllRoggenmehl. ißaiistbbellso. 21,10 21.30 21,55 21,90"iiuzsigl so Pf. Frachteiiausgteicii brutto iüc netto einlchlöaclfrei Ginviangssiation bei Abiiahme von niind i0 Tonnen für«die Balistdven Wei.xenineht mit einer Beiniifchung von 10 Wo«fiel-erreichen: Auslandsweizen um 1503M, von 20 0/0 �eber-reicbem Qzuelanosmeuen um ZU. 20 Wo beuticbem. anerkanntenKleberiveizeii um 125.16.41. Weisientnehl lWetxendunitl Tode 450"4,40 Eil. Weizenniehl lWeichiveizengriefll Ebbe 450 5.20 Alt«Aufichlag aui die Basisivoir Wetzen-right  Wei««ienbactlchrot-Thpe 1200 4.109211 Qlbidilag von Der Basistiwe ie 100 Klio.Suttermittel. 100 Kito einichl Monopolabgabe Bei Ab«-gabe des Verteilungshaiideis erfolgen Zuschläge iüic Verteu-lung, Unkosten und Feuchten. Die Frachtoergütung für Sohasiichrot ist nicht berücisichtigtSsestpreisgebiet I Vl Vll
Iöcizeiikleie 1l,s5 1l,40-11,85 11,9013,85 13.90:V VlllöeizensVolikieie 
öcizenssuttermehi 
sestpreisgebiet
Oggenkleie 9.70 9.80 9.95 10.10erstellerhöchstdreis zuzüglich 30 Pfg- Aiisgteichsbetrag ab»Niihle brutto mit Satt.xeinkuchen �2%! 10,30, Vabskuchen l380lo! inl. 14.20, Geht.iapsschrot �40/0! inl. 14,20, *l3almier11fud�1en�l°/o! 13,90, Este»Ialnikernschrot �8%! 13.40, Deutiche Kotostuchen �60/0! 14,20,irdiiufiluchen �00/0! 15,80. Sonneiibiuinentuchen 1460/0! 15.00..KIND. Sohaschrot �5%! 15.50. lDie Rotieruiigen von Leinkiichettliis Gift. Sohalchrot gelten ab Samburg!. Zu den notierten.�Breiten treten Transbortlosten u. ortsübliche VerteilerznlchlägaLbierireber I4.00. Malzleime 13.40, Troctenschiiitzel 8,34, Zucker-f-:hiiitzel, getr. voltrv. 11,54, Biertrebermelaffe x40-6O0-o! ab«schlesifcher Fabrikstation ii.85, Nlabikeimmelafle �0/60°/o! ablchlesischer Fabrikstation 11,25, Jnl Futteruiais lGrzeugerbreislraedtsrei Oderstationi 24,25.  Die Iiotierungen von Bier--

««J�

1114H! Nishi-TO

ireber bis Itlatzleinimelafle sind HerltellerhdchitvreileyRauhfiitter. 50 Klio ab Erzeugerftatioin Tendenz: Fest.Weizens und Riggem i!kahtpreszstrosi . . . 1,30 1,40450 1.30--I.40&#39;Breite« uiid Ha er-DkChtpkcßst f0�! · , 1:20 193° «! 04°  lawAse-Heu· und Flaggen-Bindsodeiipresistroh . . «. 1.20 1,30��1,40 120-130�iberite- und Ha er·Bindfadeiipkefistroh - . . 1,10 1204.30 1-i0-·I-2CsRongeiiliroh ickireitdruichi . 1.50 160-110 l,50�-l,60:i�!eu. gesund, troden. . . 9.35 2.35 2.45Heu. gut, gesund, trocken . . 2. TO« 2-70z» z» sxkg»-Dez Brenta-s. uns« Liegt-Its, mit Ausnahmede: Kreis« Bat: umgebene. sxnt-�evemerr-n, nennt-an mrwbenburo-21 Zu: die reife �Bannion, Gattin. sfzoiiereivekdm London,
««?.ocheiil-iirg. «s« sit; den Regieruiigsbezirt Lippe-in

Iebl Beilage.



Beilage zu Nr. 6 bes �iitautslaner Stadtblatt«

stiictihen Panier � bunt bedruilt
priesmarken haben ihr Schicksal. E� Vermögen, von denen·niemand wu te.

ie schon im vergangenen Jahr, so findet auchjeht an deni auf den Geburtstag des Generalpoststneisters Stephan folgenden Sonntag, dem 9. Januar.der �mag der Briefinarke« statt.
Wer hätte das gedacht, so vor hundert Jahren un-

gefähr, daß das kleine Stückchen buntbebrudten, viereckigen� manchmal auch dreieckigen oder ovalen � Papiers, das
uian auf seinen Brief klebte, um ihn »srei« zu machen, und
das man für ein paar tvohl schmerzlich entbehrte, aber
immer nicht allzu viele Pfennige oder Heller oder Groschen
ider Pennies oder Cents sich kaufen mußte, einmal nach
ktnfzig, siebzig, hundert Jahren ein Wertobsekt sein würde?über als sich der erste Sammler eines jeden bunten Stück-
then Papiers bemächtigte, es sorgfältig auf einen großenBogen klebte und dann, eifersüchtig behittet, in einem
Album bewahrte, da war das Schicksal der Briefmarke be-
siegelt. Da wurde sie wertvoll, freilich nur, wenn sie eine
Seltenheit wurde.

Es gibt so viele Möglichkeiten, tvie eine Briefn1arke
Eine Seltenheit werden konnte, daß man sie alle gar nicht
aufzählen kann. Und das ist das Seltsame an der Ge-
schichte, daß man auch gar nicht voraussehen kann, 0b undwann und warum einmal eine Briefmarke eine Seltenheit
wird. Denn es ist vorgekommen, daß Briefinarken die
ursprünglich gar keine Seltenheit waren und jeden Tagin vielen Tausenden von Stücken in die Welt hinaus-
gingen, schließlich doch eine Seltenheit wurden, weil nie-mand daran dachte, sie aufzuheben, und so nur wenige
Stücke davon aus uns gekommen sind. Dazu gehören zum
Beispiel die alten Zeitungsmarken Oesterreichs mit dein
Merkur, dazu gehören auch die Drei-Kreuzer- und Drei-
dellerällkarken Banerns Ba-dens und Sachseus die iir-
spriiiiglich ziini Freimachen der am iiiedrigsten ztt fran-kierendeu Postsachein der Zeitungen, verwandt wurden,
und die man einfach in den Papierkorb geworfen hatte.
Wer sie sorgfältig aufgehoben hat, hat seinen Enkeln da-mit ein kleines Vermögen hinterlassen.

Die Beispiele könnte man vielfach vermehren. Nun
tvird der wahre Briefmarkensammler. wie jeder echte

Briefmarken nicht sammeln. weil er für die
eine Wertsteigerung erhofft. Er sammelt um des

willen, uni der Freude willen an dem bunten
Papier, das jede Zeit nach ihrer besonderengeschmiickt hat, sei es mit der Wertzahl und der

sei es mit einer shmbolischeii Figur oder
mit einer für das Heiinatlaiid charakteristischenOclll

ist natürlich immer interessant, von der iiii-
erwarteten Wertsteigerung einer Briefmarke erzählen zu
hören, die eine Rarität geworden ist, au wissen, warum
sie eine Rarität wurde, nnd zii erfahren, wie ein »Nati-
tätenjäger« zu seiner Rarität gekommen ist. Da hört manooii der �blauen Mauritius« oder der. .,roten British
Guahaiia« oder von dem »Basler Täubclien«, und man
oernimnit mit Staunen, wie in den sechziger Jahren des
oergaiigeiieii Jahrhunderts die Witwe eines französischen
Ueberseekaiifiiiaiins der besonders, mit den britiscltenKolonien Geschäfte gemacht hatte, in dem Nachlaß ihres
Mannes ein paar Freimarken von blaßblaiier Farbe mit
der Anffchrift ,,Maiiritiiis« fand. die sie als tvertlos schon
heiseitelegcti wollte, bis sie daraiif aufmerksam gemachtwurde, daß die Marken einen gewissen Wert hätten. Der
Wert war noch nicht besonders groß. Sie tauschte sie gegenein paar andere Marken tim � einige mecklenburgische
Vier-Schwing und eine Sachseu-Drei-Pfeiinig rot waren
darunter ��, aber dann wurden immer mehr Sammler
von Briefmarkeu auf die blauen Mauritius aufmerksam,
immer mehr hätten gar zu gern eine von diesen Markeii,von denen es, wie man bald feststellte, nicht allzu viele gab,in ihren Alben gehabt. und heute wird die blaue Mauri-

uus, die die Witwe des französischen Kaufmannes vor
neuuzig Jahren als wertlos beiseitelegen wollte, mit50000 NM. bewertet. Aehnlich war es mit der roten
British Gnahanm deren Nennwert vier Cents beträgt, und
die 1856 herauskanu Sie sollte in blauer Farbe heraus-
kommen. Sie ist auch so herausgekommen und hat in
dieser Farbe weiter keinen Raritätswert Aber eine ein-
zige Platte dieser blauen Guavana ist aus Verseheu rot
eingefärbt worden, und der von dieser rot gefärdteii
Platte hergestellte Bogen kam auch in den Verkehr. Von
all den Aiarken dieses einen roten Bogens ist eine einzige
Marke übriggeblieben Jm Jahre 1923 hat der englische
Briefmarkenhändler Hind auf einer Auktion in Paris
diese Niarke für 32 500 m011ar ersteigen. Jetzt ist sie im
Besitz seiner Witwe, und maii weiß gar nicht, wie hochman nun das rote Stückchen Papier, das 1856 durch eiii
Versehen in den Postverkehr gekommen ist, bewerten soll.

Ja, auch Briefmarken haben ihr Schicksal � hatteii
ihr Schicksal. Die Zahl der Sammler ist heute groß, dar-
um ist die Jagd nach der Rarität aber nicht weniger heiß.
Briesmarken sammeln, sagen die einen, ist ein Sport. Es
ist oer sicher noch viel mehr: In den Briefniarkeii lebt
ein Stiick Weltgeschichta Briefniarken können erzählen,
sie führen in die Welt, weiten den Blick, belehren den9Jtenscheii. �

c«

Dei« Gehalt an Jnnlinssiinehtzucäerx
Katninel und Aromasioffen im

in eht den Kasfee gehaltvoller

Seine Tollität Prinz Karneval regiert.
Unter diesem Motto wird in diesem Jahre der KölnerzRoseumoiitagtagszug stehen. So · s im · n R derz

treuen Karnevalsgemeinde Köln-&#39;s, die alljährlich am 11. 11.5ihre Taguugszeit aufnimmt nnd n � «
. Auch iii München begann am 6. Januar mit deinAbschliiß der Wei nachtsfestzeit der k-ascl!ing. «

dort überall, wo zaschiiigszatiber un Faschitigsfreiide denthierischen sozusagen im Blute liegen, wie es in West- und Sud-deiitschland der Fall ist, wieder für einige Wochen lustig her-gehen. Ani Dreiköiiigstag schon besti in Piiincheii derKarnevalsprinz 111111-111 l. von Narhallesien und die PrinzessiiiGaby den Thron und eröffneten damit die eigentliche Zeitdes Maskenzaiibers
« Unter den Kölner Veranstaltungen des Karnevals 1938sind zwei Ereignisse von besonderer Bedeutung. Am 26. Ja-niiar werden a skölner Karnevalsgesellschasteii anläßlich dert0i!-Jahr-Feier des berühmten Mainzer Karnevals mit eineuiSonderaua ins aoldene Plain; fahren, um den dortiaeu

Sonnabend-Sonntag, den 8./9. Januar 1938

Freuudeiintnd Frohsiiinsgeiiossen persönlich ihre GlückwiitigchsZu überbringen« Den Höhepunkt der festlichen Abende in enBuben vor dein ei entIicben Karneval bildet auch in diesemJahr wieder die roklaiiiation des Prinzeii Karneval in«»Ist-ins Gitter ·Sttib « &#39;
großen Halle der Stadt. Jm ittelpuiikt der drei tollen Tages
steht uaturltch wie immer der Rosenmontagsziig der aus feriiun« nahkatis dem ·Jn- und Ausland alljährlich zahlreicheMiste ins ,,hilltge Kein« bringt.
. Und wenn auch· Prophezeieu im allgemeinen eine un«dankbare Kunst ist, ini Zusammenhang mit dein rheiiiichen-Karueval kann getrost gesagt werden, daß auch das diesjä rige"fest des Alumnienschanzes und der Maskenfretide eiii Späße!punkt unter den deutschen Volksfesteti sein wird.

Verschiedene«-
Die auierikatiifche Durchschnittsfaniilir. Aus den in

den letzten Wochen eingezogeneti statistischen Unterlagen
ergibt sich ein sehr interessantes Bild von der typischen
amerikanischen Familie. Sie hat danach ein Jahresein-kommen von 1401! mo11ar. Sie ist ini Begriff, ein Haus
auf Abzahlung zii kaufen. Sie besitzt ein Auto aus dem
Jahre 1935 und geht einnial in der Woche ins Kiste. Die
Dnrchschnittsfaniilie lebt ferner in einer kleinen Stadt.
Sie setzt sich zusammen ans dein Gatten, seiner Frau nnd
zwei ikiiidern Ein Hausiiiiidclseti wird nicht gehalten.
Der Mann ist iiiit wöchentlicher Kündigung iu einer Fa-
brik oder als Schreilier oder  Gehilfe in einein Geschäft
tätig. Vlatiirlicli verschieben sich je nach der Lage des Ortesdie Ziahleii für das Einkommen. Am wenigsten verdient
eine Durchschnittsfauiilie in Jllitiois und zwar in Lin-
colu, wo sie nur 955 Dollar ini Jahr einnimmt.

Eintritt, unr wenn&#39;s gefällt. Jn der chinesischen Pro-
vinz war der Film vor zwanzig Jahren noch so gut wie
unbekannt; seht gibt es auch in denkleiiieren Städten
Kinotheateu die aber» vielfach Gewohnheiten der alten
rhitiesisclsen Sprechbühnen beibehalten haben. So teiltman die Filme immer noch in Akte ein. Das hat nicht nur
seinen Grund darin, daß man die pausenlose Vorführung
auf zwei Bildwerferti noch nicht kennt, sondern auch darin,daß der Zuschauer erst nach deni zweiten Akt sein Ein-
trittsgeld zahlt �- wenti der Filin ihm gefällt; sonst gehter wieder hinaus. So hält man es auch bei den chine-
sischeti Sprechtheatertu Seltsam nach unseren Begriffen
ist, daß spannende Filme in einer Vorstellung nur ·zurHälfte gezeigt werden: die andere Hälfte kommt nach einer
Woche dran. Das Publikum ist mit dieser Einrichtung
durchaus einverstanden.

Ein iiiteressaiiter Fund auf Bauua Leda. Zwei ame-
rikaiiische Archäologen, die mehrere Monate auf denFidsclskJtiseln verbracht haben, berichten von einer sen-
fationelleii Entdeckung, die ihnen auf der Insel Vanua
Lebt« die zu jenen Fidschi-Jnseln gehört, gegluckt ist. Dasamerikanische Museum für Naturgeschichte wird sich ein-
gehend iiiit diesem Bericht befasseii müssen. Denn nach den
Angaben der beiden Llrclsäologeii legten sie auf dieserInsel einen sehr großen Monolith frei, der mit geheim-uisvollen Schriftzeichen bedeckt ist. Nach einer· alten Sage,
die auf den Ftdschi-Jnseln unigeht, waren jene Eilande
früher das Gebirge eines gewaltigen Reiches, das einesNachts vom Wasser verschlungen wurde. Man hatte also
in diesem Monolith vielleicht den Schlüssel einer versunke-
nen Kultur vor sich.

Ratibon 760 Hektar werden iueliorierL
Im Landkreis Ratibor ist für das-Jahr 1938 die man.»
rierung von insgesaint 760 Hektor in verschiedenen Tei-
len des Kreises vorgesehen. Das etwa 45 000 Lohiita-ge-
tverke umsassende Vorhaben, das unter Leitung des Kreis-
wiesenbauamtes Ratibor durchgeführt wird, ist so weitvorbereitet, daß ein Teil der Arbeit bereits im Januar
begonnen werden kann.

UHELHTSUILLIUSLUSLU 
 8. Fortsetzung!
Das Mädchen im rosa Seidenkleid starrte Augenblicke

lang die Schwester schweigend an und sagte dann hart:
»Es ist gut so! Er i t gut aufgehoben. Und nun bleibe

ich auch nicht länger ier. miete mir ein Zimmer
drinnen in der Stadt. Diese elende alte Spelttnke geht
mir schon längst auf die Nerven. Kommst du mit?�

�f a wei ni . ie Wohnung werden wir wohl
ausgehen. Aber ich könnte ja auch bei Mutter Lehmann
bleiben. Sie gibt mir bestimmtihr kleines Zimmer für
ein BillicgesAEin A !;elzucken. Dann meinte Hilmat»Du füh st dich eben in dieser armseligen Unigebtiiigwoh . � Da kantrman nichts dazu sa en. Dii kannstmich ja einmal besuchen, wenn u d ch vorher an-
meldest." 
Maria lächelte schwach.

»Das werde ich Fern tun. Obgleich ich meine, daß esbesser wäre, du w rdet hier bei mir bleibeu.·«
»Moralprcdigten?, anke schönl Ich weiß, was ichzu tun labe «
Xccclfciffa Zäh�??? dneitcihtcflten Mann der etzt auf detuFriedhof in der kleinen Ka elle lag«und her doch trotz

allem ihr Vater war. Sie atte ihn auch nicht geliebt,
den alten, oerkommenen Mann, aber stets das vierte
Gebot geehrt, soweit es in ihren Kräften lag. 7

»F nmtßt t-b td�O ,« -klärtxhhgkhtea at en W roh em n ie per er «nach einer eile eigeusin»Das mußt« du mit dir selbst abtnadten.jemand sie t, wird man
�i. 
II· 

�E?
Wenn sich

ch wundern. Aber es eht dich
Denn aus. » er grauen Gas e geht einer in�a meman _.

ie er.�

»Das ist recht Ko. Doch nun wollen wir endlichschlafen gehen. Ue rigens -� � die Sache kostet natür-
lich auch wieder Geld. Ich kamt tiicht viel dazugeben.«

»Mein Erspartes . . .«
Maria schwieg. ·

_ Ihre Sparpfeitnige waren fort. Der »� Vater hattesie ihr genommen. Aber sollte sie ihn je t noch an-
klagen? Sie mußte sehen, daß sie einen orschuß imGefchziift bekam. Hilma brauchte es nicht zu wissen, wasder ater noch vor seinem Tode getan hatte . . .

Die beiden Schwestern lagen _tn _t1!ren Betten. Dieältere schlief schon längst, als oie jun e·re noch immermit brennenden Augen in die Dunkel eit tarrte. �_
Die Tage gingen vorüber. ulma uera schiedete sichvon ihrer Schwester und sagte i ei gotinerhaxk
»Also du kannst kommen» Ich schreibe dir, obasld ich

eine feste Adresse habe. Sei nicht dumm, du, wir sindjun � -
»Bleib� anständig, Hiluia!«· ·Da lachte die andere häßlich&#39;aitf, uahtn den kleinen

Koffer und ging. Wenige Wochen slhiiter bezog Maria
ihr kleines bescheideues Zimmer ne· enan. _atte Hiluia recht, wenn sie von ihr behauptete, viel
zu sehr an diese armselige Umgebung gewöhnt zu sein?

Vielleicht!Aber es war doch viel besser, arm, bescheiden und still
für sich zu leben, als zu sinken. Tiefer und tiefer, bisman an ber letzten Stufe angekommen war . . .

Und ilma würde dort unten ankommen, wenn ihr
nicht noch ein großes Glück begegnet.

Niaria wußte rächt, daß Hilma sich hatte ändern
wollen. Daß die Schwester an jenem Gewittersonntag
den Freund Rudolf Döruers ausgehorcht und von ihm
erfahren hatte, daß sie alle vier atn Sonntagabend meist
im Ttvoli waren. Und daß Hilma dort auf ihn ver-
gebens gewartet hatte . . . Denn gerade an jenem Sonn-Rudol daheim geblieben. Und nun hatte hetag war «
geglaubt er 1!a e baßabficbtlirb so eingerichtet, um terrezufiihren und hatte eine Bekanntschaft geschlossen.Aus Troß und gekräukter Liebe heraus . . .

Das alles wußte Maria nicht. Sie da te mir immerdaran, daß Htlina doch Rudolf Dörnerchgeliebt hatte.Warum handelt-e sie nun so?

fürchtet? 
Ma at
stille schöne Mädchen, das eigen«

Seltsam, wie ein leises Freuen war es in Maria,
wenn sie daran dachte, daß dieser Mann Hilma nicht: heiraten würde

War-es deshalb,·weil sie selber sich vor ihm stets ge-
r a h te viel Arbeit. Fräulein Morl hatte das

tlich als Modistiii zu ihr
uonttnett, ttemii eß galt,r
gsksssssstsss war, schon immer uiit i·u den Laden ge-

sonders uörgelnde Knu-binnen zu l edigen. Nun war es aber so weit, das;Maria tiberhaiipt nur noch inrLaden verwendet wurde.aß heißt, s riiuleiu Morl rief sie dann zuweilen sogar
noch nach Geschäftsschluß zu sich ins Atelier und wollteihre Meinung über dies und jenes hören. So kam es,
daß es uianchttial neun Uhr wurde, ehe Maria nach
Hause ging.

Nun aß sie ein paar Bissen und sank dan! todmüde
auf ihr Bett. Von Hilma hatte sie noch tiichts gehört.

Sie lächelte bitter, wenn sie an die Schwester dachte.
Sie hatte es ja hewttßh daß Hilma jeden Zittsautinetishaug mit ihr verl eren würde, wenn sie erst einmal ganz
allein tni Leben draußen war. »

Hilma war tote der Vater! Zureden nützte trittst-s.
Man verschlimnterte das dadurch höchstens, was man
ge sfert sehen wollte. Und so ging i. aria a11ei11 ihren
Weg. Einsany aber anständig und ehrlich. �-

Ein heißer Augusttag
Maria hatte ålltittagsxiatise und nahui ihr einfaches
en bei Mutter Lehmann ein, die sich ttber den kleinen

cbenverdienst sehr freute. Es war heute später ge-
worden. Die»Dainen, die sie anlegt bedient, hatten garso lange gewählt. Aber es waren die besten Kuudiniieii
des »Modesaloiis Morl. Mit keiner Miene durfte man
eß_ sich merken lasseti, daß man sich kaum noch aus denFüßen halten konnte. Drei Stunden lang hatte Maria
Bornhoff Kleider utid Hüte vorkje ührtx Dabei die nör-
geltidety geringschä igen Beuier ucigen anhören müssen.Bisher hatten ist ! bic matnen nur von Fräulein Jor-dan bedienen las en. Aber die hatte atn vorigen Diens-
tag ihren Pofteii aufgegeben. Sie verheiratete sich undgitig in eine andere Stadt. Und dabei waren die
Damen von Salf doch so sehr an Fräulein Jordan ge·
wohnt! .  F«orts. solgtJj
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Zehii Jahre war Micaela von vielen Männern, deren
Namen zu den ersten der Gesellschaft gehörten, bewundert
und begehrt worden. Dann wurden die Verehrer seltener,
und ihre Namen waren weniger klingend . . .

Jin Dunkel des frühen Wintermorgens lag Micaela
wach und dachte über ihr Leben nach. Es kam jetzt oft vor,daß sie zu dieser Zeit � es war gerade sechs Uhr � mit
Herzklopfen aiis dem Schlaf aufschreckte Angst zitterte in
ihr, die sie mehr fiihlte als mit dem Verstand begriff. Eswar, als riefe eine warnende Stimme aiis diesem kalten
beklemmeiiden Dunkel: »Das Leben verrinnt . . .«

illiicaelaversiichte zii lächeln. Sie war dreißig Jahre
alt. Mit vierzig hatte man vielleicht Grund. Angst zu
haben, daß man eine alte Jungfer blieb. Wenn in zehn
Jahren aber alles noch genau so war wie heute . . .?

Micaela kiiipste das Licht an. Licht ist etwas Freund-
liebes, und Micaela fühlte sich wohler. Jetzt müßte Trudakommeii und heißen Tee machen. Micaela drückte auf die
Klingel an ihrem Bett. Truda kam mit kurzem wasche-
ligen Haar und erstaunten Augen und sah wie ein kleines
Mädchen aus. ,,Jch möchte Tee, Truda. Gleich, ehe Sie
sich anziehen.« _»Ja«·«·, sagte Truda, ,,es ist aber erst sechs Uhr . . ·«Sie erwahnte das nicht, um zu widersprechen. Das Un-
gewöhnliche der Situation, daß ihre Herrin mit fieberii-den Augen iiii Bett saß und zu so früher Stunde Tee
verlangte, verwunderte sie nur.

Auch Truda hatte an diesem Morgen nicht mehr ge-
schlafen. Sie hatte wach gelegen und an Dauuh Pattersoii
gedacht. Sie dachte auch weiter an ihn, als sie ihre Arbeit
tat. Sein Bild wurde so lebendig, daß sie der Sehnsucht
nicht widerstehen konnte, ihn zu sehen. Sie nahm denAscheimen um einen Grund zu haben, schnell über die
schmale, eiserne Hintertreppe in den Hof zu kommen. Dort
Bezirk; Danny und polterte mit Eifer das Aiito seines

Als er fich in seiner starken Kraft uiid strahlenden
Jugend von seiner Arbeit aufrichtete und Truda- zunickte,
wurde der Morgen hell. Befangen dachte sie, wie schon
oft: Warum liebt er gerade mich? ,,Jch bringe den Alten
nach Tring und bleibe den ganzen Tag dort,« sagte Dannv.

Truda erschrak. »Und was wird heute abend? Die
Karten für den Tanzpalast können doch nicht verfallen ...«

,,Jch bin abends wieder zitrück,« sagte Dannh und
lachte sorglos.

»Wir haben so lange nicht zusammen getaiizt...«Als Truda die Treppe zurückging, wandte sie sich auf der
letzten Stufe noch einmal um. Er ist ai ers geworden,
dachte sie traurig, kühler, fremder . .. Truda schalt sich selbst
eine Törin. Wariim konnte nicht alles ut bleiben? Heutenacht wurde es so sein wie früher. D e Musik spielte �-
sie lag in Dannys Armen, und die bunten Lichter des
Tanzpalastes machten alles zu einem Traum.

Als sie Micaela das Frühstück brachte. war deren
Laune besser. Truda dachte, daß vielleicht der Brief das
äeltgrkte über den sie fast zärtlich mit leisen Händenri .

»Sie können heute abend nicht ausgehen, Truda. Undwenn ich Sie erst wieder um Erlaubnis fragen muß, ob
ichseinen»Gast haben darf, dann ist es besser, wir trennenun .

Triida wurde blaß bei dieser Drohung. Das hieß,
woanders sein als Dannv... Für einen Augenblick sah
sie in das Gesicht einer egoistischem unzufriedeueu Frau.Jii ihrer Verzweiflung erschien ihr alles hart und grau-m.

Micaela aß mit Genuß den frischen Toast und sagte:
,,Jch glaube, ich bin hungrig« Sie war seht froh erregt.Der Brief war von Malcolm Stuart. Er hatte fich für. »Heute abend wolleu wir etwas
sehr Schönes essen. Denken Sie sich etwas aus, Truda.
während sie den Toast rosten.«»Es ist mein Donnerstag« sagte Truda. ,,Jch wolltemit meinem Freund ausgehen...« Tritda war es nicht
gewohnt, von Gefiihlen zu sprechen. Sie sagte nichts von
ihrer Qual und ihrer Verzweiflung. ,,Es ist heute meinDonnerstag...«, leierte sie, bis es Micaela aus die Ner-
ven fiel.»Was heißt das � mein Donnerstag? Sie können
dafür morgen ausgehen-« Micaela las den Brief MalcolmStuarts noch einmal durch, und in ihre Augen kani ein
Ausdruck kalter Berechnung. Während sie ihren Kafsee
trank, faßte sie einen Entschluß. Der heutige Abend sollte ein
Feldziig gegen Malcolin Stuarts Freiheit werden. Er war
seit einem Jahr geschieden iind hatte ihr erzählt, daß er
in keinem seiner großen Fzäuser leben konnte. Geister spuk-ten dort � die Geister all� der eleganten Menscheii mit den
glänzenden Namen, die am Tisch Enids gesessen hatten,
als sie noch seine Frau war . ..Malcolm war ein stiller Mensch. Die Männer logiert
ihm das als Unbeholfenheit aus, aber die Frauen hieltenihn für einen idealen Ehegatten. Er war verliebt in
Micaela. Heute wollte sie ihn über seine eigene Verliebt-
heit aufklären. Als sie zwanzig Jahre alt und einer der
leuchtendften Sterne der Gesellschaft war, hätte sie sich nie
um ihn gekümmert. Aber in diesen schrecklichen Tageii
führte sie die Angst vor dem Alleinseiii zu diesem stillenund bescheidenen Malcolni Stiiari.

Truda stand mit ausdruckslosem Gesicht in der Küche.
Dann ging sie langsam zum Telephon. Daunh war nochin der Garage �hallo, Kleine« rief er. »Ist was last«

Sie sagte ihm, daß sie heute nicht ausgehen könne.Er war kaum enttäuscht. �Stumm, aber so was koiiinit vor.
Sorge dich nicht. Jch tverde schon irgend jemand für diezweite Karte finden. Du hättest es mir nur eher sagen
können. Also auf ein andermal, Truda.«

Truda legte deii Hörer auf uiid ging zuriick in die
Küche. Einmal schiittelte sie ein trockenes Schluchzen Als
ihr auf, daß Triida stiller und blasser war als sonst. Sie
hat heute ihre ·Launen, dachte sie.Als der Turklopfer durch das Haus klang und Truda
gleich darauf Malcolm Stuart meldete, stand Weges« voreiner Blumenschale und sah in dein Blick des Mannes
ein Leuchten wie nie vorher.

öd« use-kamst» Max-laben ««
Eines Tages führte meine Straßenbahnltnie neue

Fahrzeiten ein und brachte damit mein ganzes Leben
durcheinander. Monatelang war ich mit Henrh zusammen
jeden Morgen zum Dienst gefahren, monatelang hattenwir zusammen ein Mädchen bewundert, das mit uns fuhr,
ein wundervolles Mädchen mit blanken Augen, weichem
Haar und stolzer Haltung. Jetzt fuhr Henrh zehn Mimiteiispater als ich, und wann das Mädchen fuhr, wußte ich
nicht, jedenfalls fuhr es nicht mit mir.

Unsere Freundschaft geriet ins Wanken, wir sahenuns immer seltener und unregelniäßiger. Aber meine Zu-
neiguiig zu dem unbekannten Mädchen aus der Straßen-
bahn geriet nicht iiis Wanken, sondern steigerte sich von
Woche zu Woche, obschon ich es nie sah.

Nach sechs Wocheii vermiitete ich, daß es nicht nur
Zuneigung war, was ich für sie empfand, sondern Liebe.
Uiid nach acht Wochen wußte ich genau, daß ich unglücklichsein würde. solange ich dies Mädchen nicht wiedergesehenund ihm meine Liebe gestanden hätte.

Jchpersuchte alles: Jch fuhr eine Straßenbahn früher,
das Mädchen war nicht da. Jch wagte es, zii spät zuniDienst zu kommen, und fuhr zehii Minuten später init
Heurhs Bahn, aber auch hier war das Mädcheii nicht, und
Henrhs behagliche Ruhe reizte mich zum Zorn. Jch be-
ganii, Henrh zu hassen.Doch dann traf ich endlich das Mädchen. Es waren
wiederum vierzehn Tage vergangen. Es war Nachmittag,
ich fuhr nach Hause, das Mädchen saß mir gegenüber, alswenn es so fein müßte, und lächelte mich an. Mein Herz
schlug überall, im Kopf, im Hals uiid in den Knien. Sei;
konnte nicht sprechen.

S stieg aus. Auch ich stieg aus. Sie blieb stehen,
sah fich um» und lächelte noch immer. Es war ein ent-
zuckendes Lacheln. Jch ging auf sie zu, sie streckte mir schondie Hand entgegen und sagte zaghaft: � Eigentlich rennen
wir uns sa schon«

�Sa�, ftammelte ich verwirrt, weil es so einfach war,
fich keunenzulernen »Wir fii en frliher immer zusammenin derselben Straßenbahn, bis . . . bis der neue Fahr-
plan fam.�

»Ein bedeutungsvoller Tag«, meinte sie. »Auch für
Sie?« fragte ich glücklich.

als«, sagte sie lächelnd, ,.erkaniite ich, daß ichrichtig verliebt war.«
Jch hätte am liebsten einen Luftsprung vor Freudegemacht, aber so etwas tut man nicht, wenn nian an der

Seite. eines stolzen Mädchens durch belebte Straßen geht.
»Und wäre der neue Fahrplan nicht gekommen,« sagte

sie versonnen, ,,wären wir nie allein zusammengetroffenk

Von 
Haus-heilt
Sinnfrage!

,,Ja«, erwiderte ich, »ich fuhr damals immer mit
Henrh, meinem Freund. Wäre er nicht gewesen, hätte ich
schon früher Jhre Bekanntschaft gesucht«»Sie waren taktvoll,« warf sie ein. »Und daiiii ver-
schwanden Sie aiis meinem Gesichtskreis«

» eh gab meinen Beruf auf, iim mich auf die Ehe vor-
aubereiten.� Jch antwortete nicht.n ich « e und meine Liebe in denen auch liebt sich
vergangenen Wochen, da ich sie nicht sah, ins unermeßliche«
gesteigert hatte. so hielt ich es doch fiir gefährlich, gleich
von der·Ehe zu sprechen. ,,, ieben uns doch so,« sagte sie glücklich, »und wir
sind sicher, daß wir zueinander gehörenl«,, o e61" erwiderte ich aus vollem Herzen; denii
die» Freude, daß auch sie mich liebte und es aussprach, ver-
drängte meine Bedenken, und ich verfluchte heimlich die
belebte Straßejdenn ich hätte sie so gerne in meine Armegenommen und � wenn es sein mußte � auch mit ihr
über eine Ehe gesprochen.

»Wir werden uns heute verloben," sagte sie, �morgendas Aiifgebot bestellen und in wenigen Wochen heiraten.�
J sa sie verdutzt an. Jhre Augen waren voll Glück-

seligkeit. Hilflos erwiderte ich den Blick und dachte, daß
ich· seht ebenfalls sehr glücklich sein müßte, aber ich war esmit einemmal nicht mehr, es ging mir etwas zu schnell.

»Dort ist ein Kaffeehaus«, sagte ich. »Darf ich Sieeinladen?«
»Wie unsere Wünsche sich begegnen!� rief fie aus. »Ge-rade wollte ich Sie zum Tee einluden. Sie nehmen doch

an, nicht wahr?«
�Sa.� erwiderte ich verdutzt..

· ,,Kommen Siel« sagte sie schnell. ,,Jch wohne hier. Eswird eine ganz kleine Verlobung werden. Wir haben keineGäste, nur meine Eltern sind da.« s
» ni« stöhnte ich, aber es war schon zu spät. Wir

befanden uns bereits im Haus, stiegen die Treppen hinauf,
sie öffnete eine Wohnungstün wir durchschritten die Diele,
befanden uns in einem Zimmer. Aiigstvoll abwehren!!
streckte ich die Arme aus, weil ich dachte, seht würde siemich umarmen, und dann würden die Eltern aus dem
Nebenzimmer treten und ihren Segen geben. Da sahsie plötzlich am Halse eines anderen Mannes hängen, der
sie dann losließ, auf mich zutrat, meine noch immer angst-
voll ausgestreckten Hände ergriff und herzlich sagte:

,,Alter Junge! Wir sprachen so häufig davon, daß
wir dich doch eigentlich zu unserer Verlobung einladeumüßten, aber ich hatte den Eindruck, obwohl ich es mir
nicht erklären konnte, daß du mich nicht mehr magft.«Es war Henrh.

Zeichnung: Grunwald � M.
Die Unterhaltung lenkte seine Blicke auf Truda. Das

kleine, blasse Mädchen rührte ihn.
,,Jch bin so froh, daß Sie gekommen siiid,« sagte sie,und ihre Stimme bekam einen tiefen erregten Klaiig, der

ihn entzückte. Er wollte Micaelas Hand küssen, aber dannneigte er fich vor und küßte sie auf den Mund. Er er-
schrak und wußte nicht, waruni er es getan hatte. Jbr
aber ging der Triumph wie Wein ins Blut.

»Sie wohnen hübsch hier . . .« Seine Blicke gingen von
ihr weg durch den schönen Raum. Alles hier war wie
Micaela selbst. Verträumt dachte er daran, wie oft sie zu-
sanimen in Konzerten, in der Oper und im Theater ge-
wesen waren, an Pferderenneu und aus den Golfplätzen� überall bewegte sich Micaela mit der gleichen Sicherheit
und Anmut. Alles, was man sich von seiner Frau wünschte,
war in Micaela vereint. Frauen mit dem zehnfachen Ein«
kommen verstanden es nicht, ihr Haus so künstlerisch und
vollkommen zu führen. Er wunderte sich wie schon oft,
warum sie nicht geheiratet hatte. Der Wein, das gute
Diner und das intime Zusammensein gaben ihm den Mut,
sie danach zu fragen.,,Jch wollte nicht den Erstbesten heiraten.� Die Ant-
wort verwirrte Malcolni. Wen hielt sie für den Erst-besteii ·. �i? Und wer war er . . .?

Als Triida in der Küche die Rebhiihiier anrichten,
machten die lange zurüctgehaltenen Tränen ihre Augenblind. Jmmer wieder murmelte fie Dannhs Namen. Sie
sah ihn vor sich in dem bunten Meer von Licht. das ihr
eigener Himmel war. Als-sie an die kurze Zeit ihrer Liebezurückdachte, erkannte fie, wie dumm sie glewesemwar. Vomersten Tage an hatte sie sich davor ges rchtet, Dannv zuverlieren . .. Sie hatte ihm nie gezeigt, wie sehr sie liebte.
Auch heute am Telephon hatte sie nur ge agt: ,,Jch kannleider nicht kommen« � und nicht, daß e �mit ihm ihr
Leben aiifgeben müßte . . .

Die Eßzimmerklingel läutete. Truda wischte Q die
Tränen ab und stellte die Schüsseln auf den Serv ertifdy.

» Jhre Augen waren rot vom Weinen. Es ärgerte sie, abersie hoffte, daß keiner darauf achten würde. Aber Malcolm
sah es doch. Die Unterhaltung über das gute Diner lenk-
ten seine Blicke auf Truda. Das kleine blasse Mädchenmit den vom Weinen geröteten Augen rührte ihn. s

»Sie scheint eben geweint zu haben«, sagte er, als se-«,t- ., gegangen war.
»Wahrscheinlich,« antwortete Micaela gedankenlos.

,,sie hat heute ihren Donnerstag, wie sie es nennt, und
bekam schlechte Laune, weil sie erst morgen frei hat.�

Malcolm lächelte. »Sie hätten sie gehen lassen sollen.Wir beide konnten uns ein paar Koteletts braten, ich hätte
es gern getan.�

Micaelas kurzes, spöttisches Lachen enttäiischte i i.Sie hob ihr Glas iind blickte ihn mit Augen an, die diui cl
waren vor Verheißiing Unter dem Kerzenliclst sah sie
wunderbar schön atis...

Plötzlich sah Malcolm ein Bild, das er in diesein
Augenblick selbst als grotesk empfand. Er lachte, wie je-
inand, der über sein eigenes Lachen nicht froh ist, undsagte: ,,Jch sehe Sie so deutlich vor mir, � mit einem
kleinen Ritßfleck auf der Nase. Sie wenden verzweifeltdas angebrannte Kotelett um �- und dann lachen wir
beide wie Kiiider...«

»O nein�, fagte Micaela gleichgültig. »Das ist nichtmein Still« Wie konnte sie wissen, daß Malcolm seine
eigenen halblaut gesprocheneu Worte plötzlich sicher undfrei machten? �

Nach Monaten der Schwäche und des Schwanken-s
wußte er setzt, was er brauchte. Aber er hatte sich bewun-
dernswert in der Gewalt. sprach weiter mit Micaela, aß
und lobte das Essen, während in ihm« eine Glocke klang,
die sein neues Leben einläntete. Er war frei! Und eben
Uvch War er im Begriff gewesen, diese Freiheit wegzu-werfen. Jn die Arine einer Frau. die schön war wie Enid
aber auch ebenso intolerant wie sie. Sein Haus würde
wieder voller Gäste sein. Aber wenn eine Stunde der
inneren Einsamkeit kam, dann würde Micaela nicht für
ihn da sein, so wie es Enid nicht gewesen war. ,,Malcolni,
es ist so langweilig, einen ganzen Abend mit dir allein
au fein!� Enids sanftes Gesicht wurde hart wie Stahl,
und viele kleine grausame Züge entstellteii ihre Schönheit.

Malcolm überkam plötzlich das stolze iiiid glückliche
Gefühl, daß irgendwo in der Welt auch für ihn eine Frauda war, die mit ihm lachte, wenn er lachen wollte, und
ruhte, wenn er müde war, die uiit ihm hinaiislief in Wind
und Regen und auch einmal Haminelkoteletts in der Küche
mit ihm braten würde, wenn es nötig war. Aber dieseFrau konnte niemals Micaela Haviland sein �- -� -�

Truda brachte heiße Milch in das Schlafzimmer und
hoffte, daß ihr Tag nun zu Ende sei. Es war elf Uhr.
Micaela Haviland saß im Bett mit dem gleichen seltsamen
Ausdruck der Furcht in den fiebernden Augen, den sse
im dunkel beginnenden Morgen hatten. Und genau »
heftig sagte sie: »Geheu Sie doch endlich, ich brauche -
nicht wehrt« .

Ja � Trudas Tag war zu Ende, und alles andere
auch»- Aber sie mußte noch Milchflaschen herausftelleiuSie öffnete die Tür und stieß einen Schrei aus. Ein �Mann
stand dort. Erst als er sprach, wußte sie. daß es Dannh war.

»Trudal« Dannvs Stimme klang fremd. Sein Gesicht
war traurig, aber seine Augen strahlten. »Es hat mitkeinen Spaß gemacht! Es kam mir wie ein Unrecht vor �
o ohne dichl Und da habe ich die Karten umgetauscht �
r morgen.�

Truda sagte nichts. Sie zitterte. Dann legte er f
junges Gesicht an das ihre und flüfterte: »Du und i ,
wir sind eins, wenn du is willst, Trudai«

tät«



Tiiuvlicbe Beruføausbilduna und lieitetscheiu
Fee-cis III? t?.t��t�"ä3idie eriicksickyiii der länd-

Die Erziehung der Jugend, die einst den national-
sozialiitischen Staat tragen so ist eine der wichtigsten:
Aufgaben des Dritten Reiches. An der Lösung dieser
Ausgabe hat der Reichsnährstaud wesentlichen Anteil;"fällt ihni doch die Erziehung und Ausbildung des ge-
samten bäuerlichen Nachivuchses zu. Er soll den Jung-bauerii in alleiii aiisbilden, was er fiir Haus und Hof
-·1iraiicht. Eiii besonders wichtiger Zweig dieser Ausbil-
�bring ist der Umgang mit dem treuesteii Arbeitskaniera-den des Bauern, dem Pferd. So wie die Pferdezu t
untrenubar von der Landwirtschaft ist, ist auch de
�berufliche Ausbildung in alleiii, was mit der Pferdeziichi
und -haltiiitg zusammenhängn Sache des Reichsnährstaw
des. Der Reichsbaiteritfiihrer hat daher Sorge getragen,daß die berufliche Ausbildung im Umgang mit dem
Pferde, im Reiten und Fahren durch seine Organe er-

gt.Diesem Zweck dient in erster Linie die Organisation
.»Dienst am Pferde«, als deren Leiter der »Reichs-
beauftragte für den Dienst am Pferde« eingesetzt i&#39;t. Die
Ausbildung erfolgt hier durch die dem Reichsnälirftaitdangegliederteii Reit- itnd Fahrschulein die Reit- und
Fahrschiileti an den staatlichen Haupt- und Landgestüten,
durch die i jeder Landesbauernschaft angestelltenWanderlehrer sowie an den Landwirtschaftsschulen Alle
Leiter und Lehrer, die an diesen Einrichtungen iinterriclp
teii, haben die staatliche Reitlehrer- und Fahrlehrerprisp
sung nach der Prüfungsordnitng des Reichs- und Preußi-
schen Niinisters fiir Ernährung iind Landwirtschaft ab-
gelegt und damit ihren Befähigiingsnachtveis als Lehrer
erbracht. Außerdem erfolgt die ländliche Berufsausbibdung fiir die weiteren Kreise des Landvolkes in den länd-
licheii Zucht-, Reit- und Fahrvereinem die dem vom
Neichsbaiteriifiihrer eingesetzten ,,Chefreiterführer der
ländlichen Reit- tiitd Fahrvereine« unterstehen. Fiir diesewerden auf den erwähnten Reit- und Fahrschuleii Reit-
tind Fahrwarte ausgebildet, die nach Ablegung der Hilfs-
reitlehrer- und Hilfsfahrlehrerpriifiing nach der Prii-
simgsordniing des Reichsiiährstandes die Ausbildungdurchführen. -

Das Gebiet dieser Berufsausbildiiiig der
J n n g b a u e r n ist fehr umfangreich und geht weit iiber
den Rahmen dessen hinaus, was für den Dienst im Heere
erforderlich ist, da auch besonders züchterisclie Fragen,
Fragen der Fohlenaiifzuchu Anlage gesunder Stallungeii,Beurteilung und herausbringen von Pferden für
Schatten und Verkauf, Anlernen junger Pferde für den
Gebrauch und ihre Vorbereitung für die verschiedenstenArten der Leiftiingsprüfuiigem Landanfpannung, Acker-
anspaiinuiig, darunter auch Vielatrspanniiiig, und vieles
andere mehr behandelt werden. Die Grundsätze der
Fahrvorschrift des Heeres werden hier sinngemäß auf die
Acker- und Laiidanspannung übertragen.

Jit der Berufsausbilditug ist die vorniilitä-
rische Ausbildung von selbst enthalten. Es ist
selbstverständlich, daß der Jiiugbauer zu Hause nicht an-
ders feine Pferde pflegen, taugen, füttern und nicht an-
ders retten und fahren soll, als es im Heere vorgeschrie-
beii ist. Der Berufsausbildung liegeii daher die Grund-
sähe der Reitvorschrift und Fahrvorschrift des Heeres und
die Siichtlinien des Reichsinspekteurs für Reit- und Fahr-
atisbildutig zugrunde. Jii allen Unterrichtsstätten des
Reichsnährstandes wird also besonderer Wert daraus ge-
legt, daß iit der beruflichen Ausbildung des Landwirtes
die uiilitärischeit Belange voll berücksichtigt werden. Es
bietet sich also allen Jungbaiierm die in den erwähnten
Einrichtungen des Reichsnährstandes ihre Ausbildungerhalten und erhalten haben, wie in den vergangenen
Jahren Gelegenheit, in den nächsten Monaten die Prü-
fung zur Erlangung des Reiterscheiues, der
für den Dienst bei beritteneii und fahrenden Truppen
des Heeres verlangt wird, abzulegen.dieser Prtifungeu erfolgt durcl die Organe des hierfür
allein zuständigen »Reichsiiispe teitrs für Reit- und Fahr-
aitsbilditng«, dem durch den ,,Reichsbeauftragten für den
Dienst am Pferde« die Termine der Abschlußpriifiingen
an den Reit- und Fahrschiilen rechtzeitig mitgeteilt wer-
den. Alle in Betracht kommenden jungen Leute, ohne Rück-
sicht auf ihre Zugehörigkeit zu politischen Organisationen,können sich zu dieser Prüfung melden. Vorbedingung ist
aber die Zuaehörigkeit zum NSRK.

Die Wunderblume von Iiidamerlla
Eine Pflanze hält Insekten fern. &#39;

Die Pananierikanisclie Gesellschaft fiir tropische For-
lzhuug hat angekiindigh daszß sie eine freie Verteilung von
Damen einer Pflanze in der ganzen Welt vorzunehmen
1·edenke, die die merkwürdige Eigenschaft besitzt, gewöhn-
iche Insekten fernzuhalten. Nach einer Erklärung des�Betten? der Gesellfchafn deren Verteiluiigsftelle in Gttlg-
port  Misstsfippi! liegt, erfolgt die Hergabe des Samens
tosteiilos, wetl frch die Gesellschaft entschlossen habe, eine
solch �wohltätige� Pflanze der ganzen Menschheit zu-Häiiglich zu machen.Es handelt sich um eine tinauffällige, geruchlose grüne
szflanze unter dem Namen »Nemesis·[ mit einer lieblichen
Blüte, die im allgemeinen Insekten, insbesondere Fliegen,versagt. Selbst Moskitos werden � wie es heißt � durch
die Pflanze in die Flucht geschlagen. Das Merkwürdigste
ist, daß die Pflanze keine Entdeckung etwa des 20. Jahr-
iunderts ist, und daß sie auch nie in Laboratorien oder
Etärtnereien kultiviert wurde. Sie wächst heute noch, wie
ichon vor ungezählten Jahrhunderten, im mittleren Teil
Südamerikas wo die dortigen Eitigeborenen ihre Nütz-
iichkeit schon lange kunnten. sich aber jedem Eindringeii»der weißen Rasse widersetzten Indessen gelang es im
Taufe einer Expedition, mehrere ausgewachsene Eremplare«er »Nemefis« und etwa drei Millionen Saatpflanzen zu
diiimeln und sie nach den Vereiuigten Staaten zu bringen.
Eine halbe Million sind bereits hier verteilt worden.

Im Bereich der britischen Dominions wird die Saat
�gegen Einsendung eines internationalen Rückportoscheiiis
.persandt, wenn gleichzeitig ein adressierter Briefumschlag
beigefügt wird. Ein beigelegtes Faltblatt unterrichtet�aber die Art der Pflanze und ihre Wartung Eine ein-
lige dieser»Pflanzen, so wird erklärt, soll angeblich jeden
staunt frei von Insekten halten.

 Es feblt aber auch alles
Die Wareiiuot im Soviel-Dorf.

Der ungeheure Mangel aii Waren aller Art, die in den
Kolchos-Dörfern der Sowjettiiiion herrs ·veranlaßt die»Leuiiigradskaja Prawda« zu einem geliarnischteii Augriffgegen · «« icheii Handelsorgaiiifatiouen. Der Artikel be-
weist, das; der Sowjetbauer heute, abgesehen von dem  gelb:Mangel, auch ans dem Grunde nichts kaufen kann, weil nichtsvorhanden ist.

Das Blatt sagt, daß, fein Vertreter im Leningrader Bezirk20 staatliche Dorflüdcn besiicht habe. In 13 boii ihnen gab eskein Salz, iii 18 fehlte Zucker, iti 16 Seife. Wurst gab es nurin 2 von Liideu, iiud in der iiberwiegenden Mehrzahl allerLädeu fehlieii Streichhölzey Koufervem Baikwareiu Soda undanderes. Dafür habe man in diesen Liiden in einem Jahr über100 000 Ruhe! veruntreiin
« Betrüger und Diebe säßeii iii den Verkaufsftellein die dieestgesehten Pxreife aus ei Jener Plachtvollkommenheit um das« iel che e öhteti. Es gäbe aiich gelegentlich Kontrolleir. Aberdie sogenannten Priifer bkätterten nur mit gelaiigweilten Ge-n di peu durch, zeigten sich auf den Straßen derDorfbevölkeritiig itiid verließen dann wieder die Stätte ihrer« · ·. Das Kolchos-Dorf aber bleibe weiter ohne Ware1i
des täglichen Bedarfs

Licht mktchl telutirei
_ » Die neiiefte Erfindung auf dem Gebiete set Elektro-xechttik stellt die ,,Sterilampe« dar, die soeben von einer
bekannten Groszfirma angekündigt wird. Dabei handelt esich um r·ohrenförmige, gasgefüllte Lichtquellen, ähnlich den
bekannten Lichtreklamelampem die unter Vermeidung
spioher Temperatureu zu niedrigem Preis eine aiisge-iprochen keimtötende Strahlung aussenden.

Die neue Lampe ist insofern als durchaus erprobt an-
iusehen, als ihre Entwicklung neun Jahre gedauert hat:
es ist dabei bewiesen worden, daß sie das Wachstum von
Batterien und Schimmel an altem, selbst warm und feucht·
riufgehobenein Fleisch verhindert, und daß sie ebenso die
Zchimmelbildung auf Backwareu erschwert. Ein weiteres
erfolgreiches Anwendungsgebiet bildet die Pasteurisie-
tung von Milch und Bier. Selbst die Luft läßt sich bei den
iieuzeitlicheti Lusteiiietterungsanlagen szum Beispiel fiirssichtfpieltheaters mit der neuen Lampe fortwährend keim-frei machen. Bei der Konstruktion der Lampe st das Ziel
trreicht worden, daß 90 v.H. des ausgestrahkten Lichtes
in einem Wellenbereich liegen. der, wie bekannt ist. fterili-Xerend wirkt. Die Sterilampe wird in Größen von etwa
20, 40 und 60 Zentimeter Länge erhältlich sein, von denensie mittlere Thpe uiit 7 Watt Strom verbraucht: für die
Iraktische �Brauchbarkeit ist der Umstand wichtig, daß dieRöhre nur etwa 10 Grad Celsiiis wärmet als die lim-
zebuug wird. -

das alibewährle
Huslenbonbon ehe nur im OranqobeutelKriigero

_ Du kannst nicht treu seinl In einer Dorfkir e in der Näheion·Magdeburg« fand eine Trauung statt, a s e nBe Wander-iiiiksikanten v»oritberkameti. Ein Bekannte: des

aß er auf der Stelle verstarb. wei weitere
Bahiiarlåeiterd diiruiitär ein Rotteniiieisten trti n erheblicheiiiiere ere trugen avon.
· Lehrling fährt uiit nach Amerika, 27 Gefolg chaftsinit-zlieder eines Werkes der Wketallindustrie irrt Ruhrge ret unter-

iehiiicii eineStudienreise nach Nordamerika. Die Teilnehmer
wer� äfahrt sklldilcåtykilikitc kaudnianiåtsshs uns teshnische hMit-ir e er, owe en e er un ein e ring. as nteriie meii
da; die Zsijcllithdieålzferlkstsigiiketiireife in djedleuli Jahre uiit eiiieinan erett e er eog a zu we er oen.

Der todbriiigende Hase. Zwischen meine und Goch iiit
iüiedeäländisckkdeutschen Ftrfuzgebået eåeigtiilejte fichseitzi schweresi m eine ne er äu e am e an imwegen. Der uiederländiche Kaufmann Bachmauin
eiiie Frau und �ein Sohn befan en sich mit ihrem Kraft-ivagen auf der Ri ckfahrt nach Holland, als ein Hase iiber den
stieg lief. Jnlolge scharfen Brenisens geriet der Wagen aufder niitGlatte s bedeckteii Straße ins Schleitderii und pralltegegen einen Baum. Frau Bachmaiin wurde »auf r tellegetotet. wahrend Vater und Sohn lebeusgefahrltch verlegtwurden.
_ Vier Fischer gerettet. Wie die Station Ber DievetiowOstsee! der Deutschen Gesellschaft zur Rettung S isfshrü igeriueldet, wurde »die aus vier Mann beste ndeFischliitters bei chwerem Weststurm gerettet. DerFittich der Miin ttng der Dievenow auf der H

Ciefälirliiher S iffsbrand. Im Hafen von Konstanz-ibrach nachts iin Ma chiiteiiraum des Danipfers »Hm starttrel".der unter englische: {flagge fährt, ein Brand aus. �heftigerWind ließ das Feuer mild; um sich greifen, so daß die Be-iatzung sich iiiir mit M he retten konnte. Drei Sciilevper
brachten, weil in der Nähe liegende Tankscliiffe bedroht waren.oeiubrenuenden Dampfer auf die See h naus. Der Schadenbetragt mehr als sieben lliiillionett Reichsmarh
· Die Untersuchung des Brandes auf deni Lnoiier Bahn ofiii Paris hat eiuwandfrei ergeben. daß das Feuer durch ieExp o on eines Handkoffers eiitstaiiden ist. Im Verlauf der
polizelichen Untersuchung ha n sich sämtliche Personen ge-meidet. die Handgepäck oder andere Gegenstände wä rend derlehren 48 Stunden auf dem Bahiihof hinterlegt hatten. Allein
der Belsitzer der explodierten Lirdertasche war bisher nicht zuerinitte n Man weiß nur, daß der Koffer aiu 4. Januar nach:uiittags gegen 17.40 Uhr explodierteFplosion in einer Fettfabrit Aus· unbekannter UWehe

G� 
ed

Eexplod erte in einer Feitfabrik in Toulouse eiii Heizkefsel weiArbeiter wurden getötet, drei andere erlitten schwere er-
.&#39;iehungen. Mehrere Fabrikgebäitde sind völlig vernichtet.

drigriiiiiiii des Reich-sendet; Breslau
see-lau Welle 315.8 Gleiivlß Welle 24m

Sonntag, 9. Januar
6.00: Haiubiirgx Hafeiiloitzerr. �� 8.00: Morgenspritcli am:Sonntag. �- 3.10: Wtorgeitstäiidchein  Judustrieschallplatteir.i �-5.50: eit, Wetter, Tagesiiachri teil. Gluckwitnfclie �� 9.00:Chri lche Tllsorgeiifeier. �- 9.30- ir schlagen Brücken, Haus-in �"1 Frohe Klange M!Soniita tanzen.  Jndi«: ieschallitlll.!lo� 11.00: Zwei Bleistserit: .der Mit il. u besprecliuiigh �- . : Hans Heriuaun Rissensingt �� gib: nordische Sagenwelt und Wagners �flirtenes Nibelungen�. � 11.55: Wettervorliersage � 12.00: Lotsen:Militärkoiizert -� 14.0l: Niitta sberichte. � 14.10: Es nureinnuil . . . Clemens Loren erzählt. �- 14.30: Die biiiite Spion-

tagsftitnda Pnlverschiier. irtuo wirblig leichte Musik er-inuntert zum Wintersport Die Tanzkapelle des ReichsseiidersBreslau und Solisten �- 15.30: Theater, itichts als Theater!Unsere Juiiginiidel vertreiben sich die» Zeit. Horfolge »von 35cÜbrig. � 1 .00: Beuihen iOberfchlesienk Biinte Kleiniglecteuiiit dein Kleinen Unterhaltugsorchester und allerlei Solifteii.In der Pause um l7.00: Aus Gleiwitx Auch nial Krach iinVorder-haust Heitere Szene von Willv Iaptol � 18.00: Thlartcntuserke liest aus eigenen Werken. -� l8.30: Sportereigiiisie des«Sonntags. � .00: Kur bericht ·voin Tage. �� 19.10: Konzert«des Großen Or efters es Reichsfelldsks 9319510�,- Si« TKurt Hattwig ist avier und Cembalol _�- 21.15: WinterliDorf. Heimatbild von E. P. Close. � 22.00: Rachklchlm �Ilfschließeiidt Sportfuiih �- 22.30 bis 24.00: �Dentfchlanbfenber.
Wir« bitten zum Tanz!

Montag, 10. Januar

Dienstag, 11. Januar
8.60: Wettervorhersage Anfchlieszetidy Liebe Haitsszrainheute wird ausgearbeitet! � 8.15: Luge oder» Phantasie. »�-10.00: München: Mit Schneeichuh iiitd Schlitteii durch dieBerge. � 11.45: Von Hof zu Ho: Kautpfer auf verlorenem

Posten. lZiiiii Todestag Ftustavuburg: arturtraus e rz at. � junges« F« Eies-ge �imitiert:L " � en eneii a en .Zgtliwstkzpgiiktiimerayenssdes Wirt? n ur Dämmerstiiude Zeus16. .Kleine Orchester des Reichs enders reslau. Jn der Pauseum 17.00: Das Märchen von er Spinneriu Skizze von HausesGottßhalh -� 18.i�: Meldegäuger im Weltkrieg Erzahlttttllvon lf utoefoa. �� 18:20:

am eigenen _ · : C eBauernlrie e. �_ 20.30: Eiuleitende Worte» zi�- 20.45: U rieb von Hinten. Ein Leben __zeueii von Knrt Eggers. � 22.15: P.30 bis 23.30: Hamburg: Unterhaltung und
E» Mittwoch, 12. Januar
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Nachdem Acker-Haus und Hof
WA5 MACHT DER BAUER EIGENTLICH IM WINTER

»Wer im Winter schläft, hält schlechte Ernte« Diesesgeflügelte Wort tritt wohl deutlich der oft verbreiteten
Attsicljt entgegen, daß sich der Bauer im Winter getrost
auf die ,,saule staat« legen könne. Nein, auch im Winter
bat der rechte Bauer viel zn tun.

Wenn draußen die Natur unter Schnee und Eis er-
starrt ift nnd rauhe Winde iiber die Felder fegen, da
möchte man wohl gerne in der warmen Stube bleiben
oder beim Wirt einen hinter die Binde gießen. Aber
dazu hat der Bauer keine Zeit. Jm Winter gibt es eine
ganze lange Neihe wichtigster Arbeiten; Arbeiten, die fiirdie Höhe und Güte der nächstfolgenden Ernte sogar von
ausfchlaggebender Bedeutung find. Der Städter kann das
oft gar nicht glauben. Aber wer auf dem Lande geborenist und dort seine Jugend berichte, oder wer im Arbeits-
·eust oder der Laudhilfe das Leben nnd Arbeiten des

Bauern kennengelernt hat, der weiß es.
Solange der Boden noch offen und nur wenig gefro-

ren war, sah man das ewige Bild des pslügendett Bauern.
Es wurde zutneist ganz tief gepfliigt, oft mit vier Zug-
tieren, damit ein nachfolgender Frost noch weiter in den
Boden eindringen nnd ihn bis zum Frühjahr wunderbar
locker und somit sehr fruchtbar machen kamt. Der Frost
ist nicht nur der Freund des Wintersportlers, sondern
zusannnett mit dem Pfluge ein ganz großer Helfer fiirden �Bauern.

Dort kuarren fthlver beladcne Diingerttsagetu Jetzt
im Winter ist die beste Zeit, den Stallmist auf die
Felder zu fahren, um ihn entweder gleich unterzu-
pfliigen oder, wenn das Schnee nnd Frost verhin-
dern, ihn einstweilen in wohlgeordneten szaufertaufzufetzetu Wenn dann im Frühjahr linde Lüfte
den Boden getrocknet haben nnd bei der Friihjahrs-
beftellunzt alle � gönne voll zu tun sind, dann sind be-
reits wichtige Vorarbeiten geleistet. Ebenso können
auch verschiedene Kunstdürigerartett schon im Winter
ausgestreut werden. Die Winterdiittgttttg ist sogar
in den tueistert Fällen viel wirksamer, weil fiel! bis
zum Frühjahr die Dnngstoffe schon geniigend zer-feigen können, um dann den zarten Pflanzen gleich
als gute Nahrung zu dienen. Auch der Ftoncposv
hausen, »die Sparbiicljse des Bauern«, wird bei
milderem Winterwetter nmgegralsetu damit sich auch
dieser ordentlich zersetzen und dann einen wert-
vollen Dünger abgeben kann.

Jm strengsten Winter zieht der Bauer mit
seinen stnechteri dicke Pelzhtrtidschtthe an, hüllt alles
bis auf die Nasenfpitze ordentlich ein nnd zieht
dann, mit Axt und Säge bewaffnet, hinaus in den
Wald. Die entbehrlichen und über-flüssigen Bäume
werden gefällt, zersägt und in klobige Scheite ge-schlagen. Jm Hof werden die ans den Wäldern
geholten Aeste zusamtnengehackt und zu gleich-

mäßigen Bündelu gepackt, um daraus wohlgeforntte Holz-
stöße anfztusiihretn Mit dicken Fansthattdscljtthett verrich-
ten die Mtig diese Arbeit, und lustig klappert und
hackt es dabei durcheinander.

An der glitzernden Schneedecke, die über dem Lande
liegt, hat auch der Bauer seine Freude, besonders wenn
es ihm gelungen ist, alle Arbeiten, die vor Einsehen des
strengen Winters noch geschehen sollten, auszuführen. DerSchnee ist ihm dann ein großer Verbiindeten Er breitet
sich als schützettde Decke über die Saaten und schützt sievor dem Erfrieren, vor dem Auswinterm Wie warm der
Schnee hält, weiß auch Hjieister Lampe, der sich jetzt mitVorliebe in Schneeverlvehttttgett eingrälti und nur hin
und wieder mal die iliasetispitze herausstreckn um ver-
guügt zuzusehetn wie der Bauer 100 Meter weiter eine
Diingerrttiete anlegt.Juziviscljett ist auch die Bäuerin in Hans und Hof
mit ihren Töchtern und Nil-laden nicht Iniiszig gewesen.
Es ift unmöglich, alles zu beschreiben, was ihre fleißiger 
Hände aufbewahren. in Ordnung bringen, verarbeiten,
veredeln, dekretiert. ,,««Jiietuand hereingeheii�, schallt plötz-lich eine helle Stinnne aus der stamtnctx Da sitzen sie
nun drinnen, die weiblichen Usersouen des thofes alle
vereint beim Federnschleißetn tlltau kann es verstehen,
das; niemand etwa im Zturtnschritt die Türe öffnen soll,
weil sonst die fsedernnnr so fliegen würden. Anna, dieälteste Tochter der Bauern« will heiraten. Sie kommt
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hinüber in den schönen Liachbarhoß in ein großes,
stattliches Antvesen, unt dort die Bäuerin zn wer-
den. Da soll die Tochter nicht mit leeren Hättden
hiniibergehew Ein großer prnnkvoller Kammer-
wagen muß es fein, der die Schätze der Braut in
ihre neue Heimat hinüberbringt. Jetzt im Winter
ist die beste Zeit, die Ausstattttng herzurichten. JnrFrühjahr nnd Sonnuer gibt es anderes zu tun.
Bettbeziige und Jnlette müssen genäht, nnd diese
�mit den besten Flaumfedern gefüllt werden. Atuh
der Kinderwagen mit Bettcbett und ganzen Säng-
lingsgarnituren darf nicht fehlen, er ist schon von
alters her ein wichtiger Bestandteil des Kammer-
wagens gewesen.

Eine wichtige Winterarbeit und ein kleines
Fest zugleich ist das Schtveiuefchlachten Jn Fran-ken nennt man es ietzelfnppe Da werden Dotter-
würste bereitet, wird in Dosen konserviert, und an-
sehnliche Fleifchstiicke werden zu Nänchertvaren ver-
arbeitet. Alle diese Vorbereitungen haben den
Zweck, daß im Frühjahr und Sommer, wenn alle
Hände voll zn tun sind, etwas Ordentliches zum
Essen da ift, das ohne viel Vorbereitiittg verzehrt

�m,
Nicht überall, aber in manchen Gegenden Deutschlands,wird im Winter aus dem selbstgebautcn Flachs Garn

gewonnen.
werden kann. � Kann man draußen rein gar nichts an-
fangen, dann sitzt der Butter auch mal in der murmelt
Stube oder in seiner besonders eingerichteten Handwerks-
rammer, flickt Körbe, die bei der Kartoffelernte oder sonst-
wo ein Loch bekommen haben, macht neue Zähne in die-
Rechen, oder man trifft ihn bei der Anfertigung von
Strohbändern an. Wenn der Teich oder der See fest zu-
gefroren ift, ist die Zeit fiir die Schilfernte Da.� Das Rohr
wird iiber dem Eise abgehalten und zu Bündeln zusam-
mengebnndetu Der Bauer kann viel mit dem Schilf an-
fangen, als Kälte- und Windschtttz, zur Bedeckung vonDächern, als Einftreu usw. «

Es ist unmöglich, an alles zn denken, was sonst der
Bauer im Winter noch vorbereiten, ergänzen oder repa-
rieren muß, damit alles zur Zeit der Friihjahrsbestelltcttg
und später bei der Ernte ivohlvorlfereitet zur Hand liegt-
Einige Arbeiten wollen wir nicht vergessen. Das sind die
Maschinen und Geräte, in denen ein Kapital steckt, nnd-
derett einwandfreies Arbeiten fiir die Zeit zwischen Saat
und Ernte unerläßlich ist. Der �Bauer kann nicht jedes
schadhafte Gerät dem Handwerker zur Wiederherstellung
übergeben, so gern er das auch möchte; das kostet zuviel.
So verbringt er einen erheblichen Teil seiner Zeit damit,
Piascbittett nnd Geräte in Ordnung zu bringen. Außer-
dem ist fiir die Pflege der Obstbäume der Winter die
allerbeste Zeit. Schließlich findet der Bauer jetzt Zeit, die�- gar nicht beliebten � schriftlichen Arbeiten zu erledi-
gen, uud dann muß er, wenn er auf der Höhe bleiben will,
an seiner beruflichen Liseiterbildttng arbeiten.

Jtu Vordergrnnde aller Winterarbeiten steht die
Pflege unserer Tiere. Soweit sie nicht mit dem Bauern
arbeiten, müssen sie nun die meiste Zeit oder ständig itn
Stalle flehen und sind ganz auf die Hilfe des Ptertschen
angemiefen. Die Pflege und Spaltung der Tiere machtim Winter bedeutend mehr Arbeit als im Sommer, wo
sie siih oft Tag nnd Nacht auf der Weide aufhalten, wo
die Natur selbst ihren Tisch verschwenderisch deckt und fiir
ihr leibliches Wohl-am besten sorgt. Jtn Winter abermuß der Bauer fiir die Tiere das Futter schneiden,
Dämpfen und darreichen, muß sie striegeln und--biirsteit,damit sie die von ihnen verlangten Beiträge fiir die Küche

Diplotnlattdtvirt Hnbtuatttnder thaussrati leisten.

Eben: Die allerschtvcrste
Winterarbeit desBanern
ift die Erledigung des
»Papiernett«. Das ganze
Jahr hat er "es auf=

geschoben.
Links oben: Im Winter
werden die Körbe, mög-

lichst mit sclbftgcschuittes
neu Weiden a"usgebcffert.
Darunter: Nicht erst iuc
Winter werden alle Ma-
schinen und Geräte in-

stand gesetzt.
Rechts: Der Bauer muss
viel lernen, dazu geben
ihm die stillen Monate

die beste Zeit«
Ausnahmen �!:LindnerlMattritius � M.


